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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklärte der Miniſter des Auswärtigen, daß die 
vermittelnde Thätigkeit, welche die Regierung vereint mit Eng⸗ 
land und Nufland entwickelt habe, durch den Ausbruch des 
Krieges abgeſchloſſen ſei. Die Regierung halte folgende poli⸗ 
tiſche Zielpunkte feſt. Die bisherige Aufgabe ſei geweſen: 
die Friedenserhaltung, jetzt Friedenswiederherſtellung auf Grund⸗ 
lagen, welche Gerechtigkeit und Dauer in ſich vereinigen müſ⸗ 
ſen. Um mit Nachdruck dieſe Ziele zu verfolgen, kann Preu⸗ 
ßen einer bewaffneten Stellung nicht entbehren, deshalb ſei die 
Marſchbereitſchaft aller Armeekorps angeordnet, und werde 
die heutige Kreditforderung geſtellt. Nur ſo könne die Auf⸗ 
gabe Prenfens: über die Sicherheit Deutſchlands zu wachen, 


die nationalen Intereſſen wahr zunehmen, das europäiſche 


Gleichgewicht aufrecht zu erhalten, erfüllt werden. Der Fi⸗ 
nanzminiſter beantragt hierauf, um die Marine wehrhaft zum 
Küſtenſchutz zu machen, und falls nöthig, die Mobilmachung 
zu ermöglichen, eine Anleihe von 40 Millionen Thaler, fer: 
ner die Genehmigung: die Ueberſchüſſe aus den Eiſenbahn⸗ 
fonds, ſoweit die abgeſchloſſenen Verträge es geſtatten, zu 
allgemeinen Zwecken disponibel zu machen. Endlich, falls 
Mobiliſirung ftattfindet, 25 pt. Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer, Klaſſeuſteuer, Schlacht: und Mahlſteuer auf ein Jahr. 
(Angekommen 
Schleſ. Bank⸗ 


43%, Juli⸗Auguſt 45, September⸗Oktober — — Spiritus: Mai⸗Juni 
1952, Jun, uf. 20%, Juli⸗Auguſt 21%, September⸗Oktober 22, — Rü böl: 
fau. Mai 11%, September ⸗Oktober 11% 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 4. Mai. Das Manifeſt iſt an allen Straßenecken angeſchlagen; 
es erregt ungebeueres Aufſehen. Ueberall Gruppen, in welchen es vorgeleſen 
wird. — Die Bank von Frankreich hat ihren Disconto auf 4 % erhöht. 
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Breslau, 5. Mai. [Zur Situation.] Der Kaiſer hat ge⸗ 
ſprochen und in Zerknirſchung lauſcht Europa den Worten ſeines 
Herrn; denn nur der Herr und Gebieter, welcher weiß, daß ſein 
Wort keinen Widerſpruch findet, kann ſprechen, wie Napoleon III. es 
ſich geſtattet. f j 

Er erklärt ſich ſelbſt für den Angelpunkt der geſammten geſchicht⸗ 
lichen Bewegung; auf ſich bezieht er Alles, von ihm allein hat die 
Welt ihr Schickſal zu erwarten. 

Für ihn giebt es keine Schranke, kein Geſetz; nur dem Fatalismus 
bekennt er ſich und in dem berauſchenden Bewußtſein feiner Machtfülle 
ſtellt er ſelbſt unumwunden die Alternative: 

„Oeſterreich bis zum Fuße der Alpen, oder Freiheit Italiens bis 

zum adriatiſchen Meere.“ 

Dieſelbe Anſicht hat Herr v. Cavour in ſeinem berüchtigten Me⸗ 
morandum ausgeſprochen, zu einer Zeit, als man noch zu vermit- 
teln ſuchte, zu vermitteln zwiſchen der Prätenſion, welche Oeſterreich 
ſeines Eigenthums berauben wollte und dem Opfer, welches man jetzt, 
da es ſich gutwillig nicht will ſchlachten laſſen, der Aggreſſton beſchuldigt. 

„Zweck des Krieges iſt, Italien ſich ſelbſt zurückzugeben!“ ſagt der 
Imperator; obwohl Italien niemals ſich ſelber angehört hat. 

„Wir gehen nicht nach Italien, um Unordnungen zu ſtiften, oder 
die Gewalt des Papſtes zu erſchüttern“; — aber die Unordnung hat 
nur auf den Augenblick gelauert, bis der Krieg ausbrach und die Re⸗ 


— 


laſſen, um ſich, wie er wünſchte, nach Gaeta zu begeben. 

Freilich gehört das mit zu der „traditionellen“ Politik, zu den 
„Sympathien mit einem Volke, deſſen Geſchichte eng mit der bona⸗ 
partiſtiſchen verflochten iſt.“ - 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß Frankreich nur das Schwert zieht 
im Intereſſe „der Gerechtigkeit, der Menſchlichkeit, der Vaterlandsliebe, 
der Unabhängigkeit, die heilig ſind vor dem Auge Gottes.“ 

Wer die Rolle des Weltenlenkers übernommen hat, dem ſteht es 
wohl an, ſich als das Rüſtzeug Gottes anzukündigen. 

Aber auch Oeſterreich weiß, worum es ſich handelt, und allein dem⸗ 
jenigen gegenüber geſtellt, welcher dem in Blindheit gefeſſellen Europa 
ein praktiſches Kollegium über die Natur des Bonapartismus zu hal⸗ 
ten im Begriffe ſteht, ſchickt es ſich an, den Kampf, welchen man ihm 
aufgenöthigt hat, bis zum Aeußerſten zu führen. (S. die wiener Cor⸗ 
reſpondenz.) 

Schlimm für Oeſterreich, daß ſich in die Sympathien für ſeine 
Sache ſo manche gerechte Bedenken miſchen, ob ein Sieg ſeiner Waf⸗ 
fen auch der Humanität zu Gute kommen werde? — Aber ſolche Be⸗ 
denken können bei der Frage über das, was zunächſt Noth thut, nicht 
ins Gewicht fallen. 

Mindeſtens haben wir in Preußen nicht Urſache, jenen Zweifel be⸗ 
ſonders zu betonen, da ſelbſt Angeſichts der Gefahren, welchen wir vielleicht 
nur zu bald zu begegnen haben werden und welche allen Söhnen 
Preußens das Blut und Gutopfer des Krieges abfordern müßten, der 
zähe Widerſtand einer Partei gegen die politiſche Gleichberechtigung aller 
Preußen noch immer ſich geltend zu machen und mit der Doktrin vom 
„chriſtlichen Staate“ ſich gegen die auf die klarſten Beſtimmungen der 
Verfaſſung fußende Praxis, wie ſie die Regierung einzuführen ſich ent⸗ 
ſchloß, zu wehren verſucht. f 


Preußen 


Landtags⸗Verhandlungen. 

L. C. C. Fünfundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Beginn der Sitzung 10% Uhr. — Präſident Graf Schwerin. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche: v. Auerswald, Flottwell, v. d. Heydt, Simons, v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, Graf Pückler, mehrere Regierungs⸗Commiſſarien. 

Der Präſident theilt die Wiederwahl und den Eintritt des Appellations⸗ 
Gerichtsraths Schlüter mit, ſo wie die in der geſtrigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes erfolgte Ablehnung des § 1 des Geſetzentwurſs, betreffend die Ueber⸗ 
nahme der Zinsgarantie für die Sechs⸗Millionen⸗Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
und die darauf erfolgte Erklärung der Regierung. 

Das zu dem Geſetzentwurf über das eheliche Güterrecht in Weſtfalen ge⸗ 
ſtellte, bereits mitgetheilte, Amendement Plaßmann⸗Rohden wird bei nochmali⸗ 
ger Abſtimmung wiederholt und darauf der ganze Geſetzentwurf mit dieſem 


Amendement angenommen. 
* 


Theater. 


= Breslau, 4. Mai. Wir kommen aus dem hier oft gehörten 
und ſtets beifällig aufgenommenen „Troubadour“ von Verdi — 
mit gemiſchten Gefühlen; denn wie gern wir auf der einen Seite die 
Pflicht des Referenten erfüllen, indem wir den dem Werke und der Aus: 
führung geſpendeten Beifall konſtatiren, ſo ſchwer wird es uns doch 
andererſeits, unſere kritiſchen Seufzer darüber zu unterdrücken, daß ſolche 
Muſik überhaupt geſungen und ſchön gefunden werden muß, — eine 
Mufit, die faſt gar nichts für ſich hat, als daß fie den Darſtellern treff⸗ 
lichſte Gelegenheit bietet, ſich nach jeder Richtung hin ſo recht con 
amore auszuraſen. Welche Gewaltſamkeit, welche Härte, welche ſinn⸗ 
liche Phreneſie gährt in dieſer Tonwelt! Neben der unſäglichſten Ar⸗ 
muth in der Stimmführung und Allem, was dem feineren Muſikge⸗ 
biete angehört, macht ſich eine deſto üppigere Fülle von beiſpiellos un⸗ 
intereſſanten Uniſonos, ein „fracasso del diavolo“ breit, das wohl die 
größte Pein für delikate Ohren genannt werden darf. Effekthaſche⸗ 
rei a tout prix — das iſt die Parole dieſer Modemuſik des heuti⸗ 
gen Italiens! Und doch — wir müſſen gerecht ſein — es lodert un⸗ 
verkennbar in derſelben eine Art von leidenſchaftlichem Feuer, das zwar 
kein Prometheus vom Himmel geholt, das aber nothwendig doch auf 
leicht entzündbare, ſinnliche Naturen wirken muß, wie der ins Pulver⸗ 
faß fliegende Funke. Ueberdies fehlt es auch wuklich nicht an einzel⸗ 
nen, in der That ſchönen Stellen, und wenn ſelbſt manche tiefere Seele, 
welche ſich durch den Maſſenſkandal und die Blecheffekte der Verdiſchen 
Muſe gewiß nicht hätte überrumpeln laſſen, ein günſtigeres Urtheil über 

e fällen, ſo liegt der Grund davon vornehmlich eben in dieſen friſch 
duftenden Oaſen, welche ſich allerdings inmitten einer ſolchen Tonwüſte 
ganz beſonders einladend und erquickend ausnehmen. Zu dieſen gelun⸗ 
genen Einzelnheiten rechnen wir in der Partitur des Trovatore zwar 
nicht die viel beklatſchte erſte Cavatine der Leonore (Akt 1, Nr. 4): 

„Ein unnennbares Sehnen 
Durchbebet meine Seele, 
5 lächle unter Thränen, 

ur er liegt mir im Sinn!“ 

Denn wie ein Komponiſt dazu kommen kann, dergleichen „unnenn⸗ 
bares Sehnen“ und „Lächeln unter Thränen“ durch eine tril⸗ 
lergewürzte, hüpfende Staccato⸗Melodie auszudrücken, die C. M. von 
Weber etwa als Thema zu ſeiner Aufforderung zum Tanz hätte brau⸗ 
chen können, wenn ihm nicht eine weit ſchönere und weniger triviale 
bei dieſer Gelegenheit eingefallen wäre, — das vermögen wir bei aller 
guten Abſicht, uns in die Tendenzen des Tondichters hineinzuverſetzen, 
in keiner Art zu faſſen. Eben ſo wenig können wir den Beifall thei⸗ 
en, der gemeſniglich nach dem Duett; „Befreit! o welche Seligkeit!“ 


(Akt 4, Nr. 20) zwiſchen Leonore und Graf Luna auszubrechen pflegt, 
weil es uns doch etwas gar zu ſehr gegen die Wahrheit des Gefühls⸗ 
ausdrucks zu verſtoßen ſcheint, wenn eine Geliebte, unmittelbar nachdem 
ſie ein Giftfläſchchen geleert, damit ſie nur als Leiche einem Manne 
angehöre, dem fie ihre Hand verſprochen, um den wahren König ihres 
Herzens vor der Wuth des Nebenbuhlers zu retten, — wenn ein ſol⸗ 
ches Mädchen in ſolcher Situation ihre Seligkeit über die durch ihren 
Heroismus ermöglichte Rettung des Geliebten in Tönen ausjubelt, die 
gleichfalls am beſten in den Ballſaal paſſen, aber wahrlich nicht zu 
einem Hochgericht, wie der Textfabrikant feinen 4. Akt überſchrieben 
hat. Wohl aber zählen wir unter die beregten gelungenen Momente 
der Oper das Terzett zwiſchen Leonore, Manrico und Chorſtimmen im 
Anfang des vierten Aktes, eine Scene, die in der That nicht blos durch 
den ſinnlichen Reiz der ſchönſten Klangeffekte, ſondern auch durch eine 
tiefe Innerlichkeit der muſikaliſchen Empfindung und durch ihre entſpre⸗ 
chende feine Stimmführungen feſſelt; ferner das in ſüßeſtem Morendo 
verhallende Duett zwiſche Azucena und Manrico (Akt 4, Nr. 21) und 
endlich eine kleine Orcheſterſtelle, die uns jedesmal, wenn wir den Tro⸗ 
vatore gehört haben, als ganz ausnahmsweise gut ſtiliſirt und ſchoͤn 
empfunden aufgefallen if: nämlich die Begleitung des Chors: „Nur 
ſtill, verberget euch im ſtillen, dunklen Hain!“ (Akt 2, Nr. 12), wo 
das Ohr urplötzlich nach einem Heidenſpektakel und monotonſten Uni⸗ 
ſonoaccompagnement durch ein Stückchen blühender Haydn'ſcher Streich⸗ 
Quartettmuſik mit lockern Bäſſen und feingeführten Mittelſtimmen hoͤchſt 
angenehm überraſcht wird, was ſich dann freilich dem Reſt der Scene 
gegenüber ausnimmt, wie eine kleine Caprice, als hätte der gute Lom⸗ 
barde Giuſeppe Verdi erſtern Kunſtrichtern, für die er ſein Muſenroß 
ſonſt nicht zu beſteigen pflegt, auch einmal den Beweis zu liefern, daß 
er eine ordentliche Schule durchgemacht habe. 


Doch genug über die Thaten eines Komponiſten, der — wie man 
aus Italien vernimmt — ſich bereits Geld genug zuſammengeſchrieben, 
um nun auf ſeinen Lorbern ausruhen zu wollen. Selbſt die ihm 
begeiſtert anhängen, werden ihn weit früher zu den Akten ſchreiben, als 
ſeine Vorgänger, Roſſini, Bellini und Donizetti, weil jedes Arbeiten 
auf den momentanen Effekt ſich gerade dadurch am allermeiſten beſtraft, 
daß es eben auch blos für den Moment wirkt. Möchten nur auch die 
Nachfolger etwas dazu beitragen, die Verdiſche Richtung ſchneller ver⸗ 
geſſen zu machen; — aber freilich unter Kanonendonner und Kriegs⸗ 
getümmel hat die ſtille Blume der muſikaliſchen Poeſie nur geringe Aus: 
ſichten auf ein gedeihliches Wachsthum. 

Die Aufführung des Troubadours gehörte zu den hervorragendſten 
Leiſtungen unſerer Oper. Nicht blos Frau v. Laßlo⸗Doria ſtellt 
I fi) in der angreifenden Partie der Leonore ganz auf das Niveau der 


beſten italieniſchen Verdi⸗Sängerinnen, ſondern auch Herr Caffieri 
weiß in der Titelrolle Alles, was ihm die gütige Natur an Mitteln 
verliehen hat, auf das Vortheilhafteſte zur Geltung zu bringen. Fehlt 
es ſeinen Recitativen auch hie und da an dem richtigen Ausdruck und 
Leben (er ſollte z. B. in der Scene Nr. 11 des zweiten Aktes bei der 
Frage: „O ſprich, wer bin ich?“ das Wort „wer“ ſtatt „bin“ beto⸗ 
nen, und in dem Schlußfinale (4, 21) den Ausruf, da er Leonore im 
Kerker erſcheinen ſieht: „Gott! wen erblickt mein entzücktes Auge?“ 
weit leidenſchaftlicher hervorheben), und läßt ſich auch gegen ſeine In⸗ 
tonation noch manches erinnern (im letzten Duett mit Azucena ſang er 
vielfach nicht ganz rein), ſo trifft er im Allgemeinen doch den richtigen 
Ton dieſer Muſik und trägt namentlich ſeine brillante Arie (Akt 3, 
Nr. 18) und den Geſang aus dem Thurm (Akt 4, Nr. 19) „Schon 
naht die Todesſtunde ꝛc.“ wirkungsvoll vor. Will Herr Caffieri 
aber wirkliche Fortſchritte in der Geſangskunſt machen, ſo bitten wir 
ihn dringend, ſich durch den Effekt, den er mit Verdi erzielt, nicht täu⸗ 
ſchen zu laſſen; an Verdi iſt noch kein einziger wahrer Sänger gebil⸗ 
det worden, wohl aber haben ſich ſchon unzählich viele durch ihn für 
andere, feinere Leiſtungen vollſtändig unbrauchbar gemacht. Frau von 
Laßlo gebührt unſer beſonderer Dank für den außerordentlich ſchönen 
Vortrag der Romanze in der Eingangsſcene des 4. Akts, worin auch 
ein wunderbar duftiges mezza voce und ein kunſtvoll gebildeter Tril⸗ 
ler zum Vorſchein kamen, gegen deren Reize ſelbſt die ſchon erwähnte 
Cavatine (Akt 1, Nr. 4) mit ihren Trillerkaskaden nach unſerem Ur⸗ 
theil zurückſtand. Beim Reecitatio tritt dagegen hie und da zu viel 
Tremolo hervor, und die undeutliche Ausſprache verhindert eine volle 
Wirkung. Frl. Günther zählt die Azucena zu ihren dramatiſch aus⸗ 
geführteſten Leiſtungen; geſanglich aber wünſchten wir, daß ihr ſolche 
Aufgaben bis zu völliger Erholung des Organs noch moͤglichſt lange 
erfpart bleiben könnten. Ausgenommen die ſchöͤne Morendoſtelle im 
Finale des letzten Aktes: „In unſre Heimath kehren wir wieder“ — 
die ſie mit aller Innigkeit und Poeſie vorträgt, gehört die an ſich ſchon 
wenig anziehende Rolle der unheimlich⸗raſenden Zigeunerin für die Künſt⸗ 
lerin jetzt in das Gebiet des „ultra posse nemo obligatur.“ Wir 
ſchließen für heute unfer Referat mit einer Frage an Herrn Rieger: 
ob er wohl jemals einen nur einigermaßen geſchulten italieniſchen Bary⸗ 
ton italieniſche Liebesarien hat fingen hören und ſich dabei klar gemacht, 

worin der Effekt ſolcher Muſikſtücke liegt? Selbſt Verdi verträgt ein 
bloßes Schreien mit noch ſo ſchöner Stimme nicht. Die Arie (Akt 2, 
Nr. 12): „Ihres Auges himmliſch Strahlen ꝛc.“ war durchaus ver⸗ 
fehlt. Wozu das rieſige Fortiſſtmo, wo es ſich um die ſanfteſten lyri⸗ 
ſchen Empfindungen handelt? Wie ſchade, müſſen wir aufs Neue aus- 

rufen, daß ſolche Mittel und eine fo entſchiedene mufikalifdhe Begabung 

der bildenden Hand der Schule haben entbehren müſſen! — y 
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die Emanirung eines Geſetzes beantragt, durch welches den Ortſchaften des 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt, der ſechste Petitions⸗ 
bericht der Gemeinde⸗Commiſſion. 

Der Magiſtrat zu Ratibor hat in einer Petition die Vermittelung des 
Hauſes bei der Regierung dafür nachgeſucht, daß die Privat⸗Eiſenbahnbeamten 
nicht als Staatsbeamte im Sinne des Geſetzes vom 11. Juli 1822 angeſehen 
werden mögen. 

Die Commiſſion ſchlägt Tagesordnung vor; Abg. Wachler beantragt in 
einem Amendement ebenfalls Tagesordnung, will aber gegen die Regierung zu⸗ 
gleich die Erwartung ausgeſprochen wiſſen, „daß davon Abſtand genommen 
werde, außer den königl. Eiſenbahn⸗Direktionen auch alle übrige Beamte der 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Privat⸗Eiſenbabnen als Staatsdiener anzu: 
ſtellen. Das Amendement wird von den Abg. Wachler und Grenzberger 
befürwortet; gegen das Amendement erklären ſich der Regierungs⸗Commiſſar 
Geh. Rath Wolff und Abg. Wentzel. Das Wachlerſche Amendement wird 
abgelehnt; außer dem Abg. Wachler erheben⸗ nur wenige Mitglieder dafür. 
Der Commiſſions⸗Antrag it damit angenommen. 

Eine Petition mehrerer ſchleſiſchen Landgemeinden beantragt Erlaß 
einer Landgemeinde⸗Ordnung. Die Commiſſion will dieſelbe der Regierung als 
Material bei Reviſion der Gemeinde⸗Ordnung überweiſen. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky für den Commiſſions⸗Antrag, da die Re⸗ 
viſion der Landgemeinde⸗Ordnung und des ländlichen Armenweſens eines der 
dringendſten Staatsbedürfniſſe ſei. Selbſtſtändigkeit ſei die Grundlage jeder 
geſunden Entwickelung; Selbitſtändigkeit der Gemeinden ſei eine Art moraliſcher 
Landwehr; fie mache es dem Staate möglich, alle Feinde niederzuwerſen, er 
komme von Oſten oder Weſten. (Bravo!) Grit wenn eine Gemeinde⸗Ordnung 
vorhanden, würden die Wahlen wahrhaft frei ſein, gleichviel ob ſie öffentlich 
oder geheim ſtattfänden; ohne Einflüſſe von außen würde man wahrhaft konſer⸗ 
vative Wahlen haben. (Bravo!) 

Abg. Reichenſperger (Köln) beantragt Tagesordnung. 

Abg. Fliegel für den Commiſſions⸗Antrag. 

Abg. v. Grävenitz: Er habe ein beſonderes Intereſſe bei der Sache; die 
Petition komme aus ſeinem Amtskreiſe. Aus einem Bezirke von 5000 Einwoh⸗ 
nern habe die Petition nur 24 Unterſchriften erhalten. Dieſe Petition ſei allem 
Anſchein nach von einem Mann verfaßt, der das Haus bereits vielfach beſchäf⸗ 
tigt (Ruf: Wander). Er könne nun aus feinen Amtserfahrungen ſagen, daß. 
ſeine Amtseingeſeſſenen eine Aenderung der Gemeinde⸗Verfaſſung nicht wollten’ 
ſie wüßten, daß ſie jetzt eine ſehr bedeutende Be und Selbſtſtändigkeit hät⸗ 
ten (große Heiterkeit rechts. Schematismus, Bureaukratismus, bezahlte Schul: 
zen und Polizeibeamte würden ſelbſt die Petenten, wenn ſie ſich klar würden, 
nicht wünſchen. Dagegen hätten die Gemeinden andere Wünſche: Beſchränkun 
der Freizügigkeit, der Dismembrationen und Einzugsgeld; das ſeien die drin⸗ 
genden Wünſche der Landgemeinden (große Heiterkeit). Petenten nähmen an, 
daß die Gemeinden und Gutsherrſchaften in einem feindlichen Verhältniß ſtän⸗ 
den, daß es an Theilnahme fehle bei den Gemeinde⸗Angelegenheiten. Das be⸗ 
weiſe doch nur, daß kein Gemein ſinn vorhanden ſei; eine neue Gemeinde: 

Ordnung ſei kein Heilmittel dagegen. Der Vorwurf, daß die ſtändigen 
Schulzen nicht für ibr Amt genügten, treffe bei den ſchleſiſchen Schulzen am 
wenigſten zu; dieſe jeien die intelligenteſten im Lande. Auch die anderen Be: 
hauptungen der Petenten ſeien gleich vage. Würde die Petition der Staats⸗ 
Regierung überwieſen, ſo hoffe er, daß die Staats⸗Regierung auch die von ihm 
angeführten Beſchwerden berückſichtigen würde. 

Abg. Mathis (Barnim) für den Commiſſions⸗Antrag. Die vom Vorredner 
vorgetragenen Wünſche der Landgemeinden hätten früher von deſſen eigener 
Partei den energiſchſten Widerſtand gefunden. Der frühere Chef des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterii, der jedenfalls nicht im Verdacht des Liberalismus 

ſtehe, habe mit aller Energie gegen das Einzugsgeld proteſtirt. Die letzten ge⸗ 
jeglichen Anordnungen hätten die Verhältniſſe feſtgenagelt, wie ſie vor hundert 
Jahren beſtanden. Damals habe aber noch die Gutsunterthänigkeit beſtanden. 

Den jetzigen Zuſtand feſthalten, heiße eine Spaltung auf dem Lande in der 

Bevölkerung hervorrufen, die verderblich ſei. Würde die Tagesordnung ange⸗ 

nommen, ſo würde damit die Verſammlung ihre eigenen Grundſätze über dieſe 

Sache verläugnen. Gerade weil die Petition von Leuten auf dem Lande aus⸗ 

gegangen, habe die Commiſſion ſie der Staats⸗Regierung überweiſen wollen. 

(Lebhaſtes Bravo.) 

Abg. v. Vincke (Olbendorf) als Berichterſtatter: Die Petition lege Zeugniß 
ab von der ſtarken Regierungsgewalt, die im hirſchberger Kreiſe herrſche. Er 
wolle nur an die Art und Weiſe der 88 in dieſem Kreiſe er⸗ 
innern. Wenn es Noth ſei, könne er Beweiſe dafür beibringen, wie dort die 
Selbſtregierung verſtanden werde. Aus ſeiner eigenen Erfahrung wiſſe er, daß 
die Landleute für die Selbſtregierung vollkommen reif ſeien. a 

Die Tagesordnung wird abgelehnt; dafür die Katholiken, die Fractionen 
Blanckenburg und Arnim und ein Theil der Fraction Pückler. Der Commiſ⸗ 
ſionsantrag wird darauf mit ſehr großer Majorität angenommen. Dafür die ganze 
nn Seite des Hauſes, die Polen, v. Roſenberg⸗Lipinsky, v. Unruh⸗Bomſt, 
u Vignau. 

Der Magiſtrat der Stadt Schweinitz beantragt die Verwendung des Hau⸗ 
ſes für die ortsſtatutariſch von ihm beſchloſſene Verpflichtung der Penſionäre 
mit Penſion unter 250 Thlrn. zur Zahlung des Einzugsgeldes. Die Commiſ⸗ 
ſion empfiehlt Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 

Der Uebergang zur Tagesordnung wird vom Hauſe angenommen. 

Bei der Petition weſtpreußiſcher Rittergutsbeſitzer wegen gleich: 
mäßiger Vertretung auf den Kreistagen beantragt die Commiſſion 
Ueberweiſung der Regierung zur Berückſichtigung als Material bei der dem⸗ 
nächſtigen Reviſion. Der Referent erklärt, daß die Commiſſion dieſe Petition 
durch den Beſchluß des Hauſes vom 15. April d. J. für erledigt erachte und 
die Petition der Regierung nur noch als Material überweiſen wolle. Da über 
dieſen Antrag zwiſchen dem Präſidenten und dem Referenten eine Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit entſteht, ſo erklärt der Vorſitzende der Commiſſion Abg. Gra⸗ 
bow, daß er den Commiſſions⸗Antrag aufrecht erhalte. 

Abg. v. Weiher beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Der Commiſſions⸗ Antrag wird nach Ablehnung der Tagesordnung vom 
Hauſe angenommen. 

Eine Anzahl von Petitionen betrifft das Einzugsgeld; es wird einestheils 


platten Landes das Recht zur Erhebung eines Einzugsgeldes geſtattet werde, 
andererſeits um Aufhebung der Einzugsgelder in den Städten petitionirt. Die 

Commiſſion beantragt bei den Petitionen des zuerſt angegebenen Inhalts Ta⸗ 
gesordnung und ſchlägt ferner vor: „die Petitionen wegen Aufhebung des Ein⸗ 

e im Allgemeinen der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 

weiſen.“ 

Ein Amendement des Abg. Hartmann will die Petitionen über das Ein⸗ 
zugsgeld in den Städten der Regierung zur nochmaligen Erwägung überweiſen 
und dabei die Erwartung ausſprechen, daß die Regierung baldmöglichſt eine 
Geſetzvorlage einbringen werde, durch welche die zur Sprache gebrachten unbe: 
ſtreitbaren Nachtheile und Gefahren für die ländlichen Ortſchaften beſeitigt 
werden.“ 

Abg. Naumann (Poſen) ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor. 
Das Naumannſche und Hartmannſche Amendement werden abgelehnt, 
Commiſſions⸗Antrag mit großer Majorität angenommen. (Dafür die Fractio⸗ 
nen der Rechten, einige Katholiken, Prinz Schönaich⸗Carolath, v. Unruh⸗Bomſt.) 
Eine Petition aus Obra bei Danzig, gleichen Inhalts, wird hinſichtlich des 
Einzugsgeldes der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen, hinſichtlich des 

Hausſtandsgeldes durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt. 5 

Die Komm. für Handel und Gewerbe hat in ihrem dritten Petitions⸗ 
Bericht bei den Petitionen von Seidenwebern und deren Innungen vom linken 
Rheinufer, ſo weit ſie das Verhältniß der Meiſter zu ihren Geſellen betreffen, 
motivirte Tagesordnung beantragt; bei dem auf die Quittungsbücher bezügli⸗ 
en wird Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichtigung 
empfohlen. 

Abg. Strohn für die motivirte Tagesordnung, doch müſſe Petenten ge 
holfen werden. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar: Die Frage, ob Weber ꝛc. Fabrikarbeiter 
ſeien, laſſe ſich nur nach dem ſpeziellen Arbeitsverhältniſſe entſcheiden und des: 
halb habe die Regierung die Entſcheidung darüber dem Beſchluſſe der Gemeinde⸗ 
vertretung überlaſſen. — Die beantragte Tagesordnung wird angenommen. 

Zu dem zweiten Theile des Kommiſſions⸗Antrages in Bezug auf die Quit⸗ 
tungsbücher beantragt Abg. Dr. Veit, der Regierung nur die Aufhebung, 
nicht auch die Umwandlung der Quittungsbücher zu empfehlen, da das Haus 
ſo eben anerkannt habe, daß die Webermeiſter ſelbſtändige Handwerker ſeien. 

Juſtizminiſter Simons erklärt ſich mit dem Kommiſſions⸗Antrage einver⸗ 
ſtanden. Die Beſchwerdeführer ſtimmten mit der von ihm bereits erlaſſenen 
Verfügung vollkommen überein; ſie beſchwerten ſich nur darüber, daß dieſer 
Verfügung von den Gewerbegerichten keine Folge gegeben werde. Es habe ihm 
nicht angemeſſen erſchienen, daß die Gewerbegerichte mit einer Einrichtung vor⸗ 
gingen, welche, wie die Weber behaupten, ihnen erheblichen Nachtheil bringe, 
während die Fabrikanten anführten, daß fie nur des Schutzes für das Mob: 
material, nicht aber für die Vorſchüſſe bedürften. Die Regierung konnte ſich 
deshalb mit dem Vorgehen der Gewerbegerichte nicht einverſtanden erklären und 
er habe deshalb die Verfügung an die Gewerbegerichte erlaſſen, daß fie ſich 
fortan der Ausſtellung von Qujttungsbüchern zu enthalten hätten. 
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Abg. Karſten rechtfertigt den Kommiſſions⸗Antrag. — Das Veit'ſche Amen⸗ 
dement wird verworfen, der Kommiſſions⸗Antrag angenommen. 

Beim Uebergang zum nächſten Gegenſtande der Tagesordnung bemerkt Präſ. 
Graf Schwerin: Die Miniſter könnten wegen eines Conſeils nicht länger der 
Sitzung beiwohnen; dennoch möge man in der Tagesordnung weitergehen, ſo 
weit das ohne Anweſenheit der Miniſter thunlich ſei. 

Aus dem dritten Petitionsbericht der Inſtizkommiſſion giebt nur die 
Petition von Rechtsanwälten aus Danzig wegen Abänderung der Kompetenz⸗ 
konflittsgeſetzgebung zu einer Diskuſſion Anlaß. Die Kommiſſion hat eine mo: 
tivirte Tagesordnung beantragt, worin die Reviſion der Geſetzgebung über die 
Beſchränkung des Rechtsweges als dringend nothwendig bezeichnet und daneben 
hervorgehoben wird, daß die Regierung bereits mit dem Entwurf einer Vor⸗ 
lage beſchäftigt ift. — Der Kommiſſtons⸗Antrag wird darauf ohne Abſtimmung 
angenommen. W 5 

17 Petitionen kathol. Geiſtlicher der Provinz Schleſien beantragen Re⸗ 
gulirung der ſchleſiſchen Zehntverhältniſſe. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Regierung eine geſetzliche Regelung vorgeſchlagen, wird motivirte Tages⸗ 
Ordnung von der Kommiſſion beantragt. Dieſe Frage hat, wie der Präſident 
bemerkt, das Haus ſchon mehrfach beſchäftigt. Nach einer kurzen Diskuſſion, 
an der ji die Abg. v. Vincke (Olbendorf), Oſterrath uud Ambronn als Bericht: 
erſtatter betheiligen, wird der Kommiſſions⸗Antrag angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten 
Gemeinde⸗ und Agrar⸗Kommiſſion über die Petition von Gutsbeſitzern und 
Geiſtlichen des dramburger Kreiſes, betreffend die Wegebaupflichten. — Der 
Antrag der Kommiſſion auf Tagesordnung wird ohne Diskuſſton angenommen. 
Damit ſchließt die Sitzung um 2% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Erledigung der heutigen. 

Neunzehnte Sitzung des Herrenhauſes. 

Beginn der Sitzung 12% Uhr. Präſident: Prinz Hohenlohe. 

Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, v. Patow, v. d. Heydt und mehrere 
Regierungs⸗Commiſſarien. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. . 

Die Tagesordnung beginnt mit der Wahl von vier Schriftführern in einem 
einzigen Wahlgange. Von 78 abgegebenen Stimmen erhalten die Mehrheit: 
v. Romberg, v. Gadow, Berndt und Beyer. 

Es folgt die Diskuſſion des zweiten und dritten Berichts der Budget: 
Commiſſion. 

Zur Reſolution bezüglich der Gewährung von Staatsdarlehnen an 
Meliorationsverbände ſpricht der Miniſter für landwirthſchaftliche Anger 
legenheiten Graf Pückler die Hoffnung aus, daß, wenn friedlichere Zeiten 
eintreten, die Landesvertretung nicht zögern werde, den Dispoſitionsfonds ſeines 
Reſſorts behufs der Hebung der Landeskultur zu vermehren. 


Die Commiſſion beantragt: „die Regierung zu erſuchen, in . zu P 


nehmen, ob es bei der ungünſtigen Oertlichkeit des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüls 
nicht rathſam ſei, daſſelbe aufzulöſen, und dagegen die Zucht in den Hauptge⸗ 
ſtüten zu Trakehnen und Graditz zu erweitern“. 

Graf Itzenplitz gegen die Reſolution. 5 

Herr v. Waldow ⸗Steinhöfel entgegnet, daß man zur Zeit des Herrn 
von Lindenau Koppeln für Pferde häufig in naſſen Wieſen anlegte, weil man 
den nachtheiligen Einfluß der ſauren Gräſer noch nicht kannte. Den Grund 
und Boden in Neuſtadt werde man durch die vorgeſchlagenen Mittel nicht 
ändern, er empfehle daher die Reſolution, zumal dieſelbe nur ausſpreche, die 
Regierung möge die Aufhebung des Geſtüts „in Erwägung nehmen“. 

Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Graf Pückler, läßt 
durch einen Regierungs⸗Commiſſar ſtatiſtiſche Nachweiſe verleſen, aus welchen 
hervorgeht, daß die von der Commiſſion aufgeſtellten Berechnungen über das 
Geſtüt in Neuſtadt mit denjenigen des Miniſteriums nicht übereinſtimmen. 
Während nach der Commiſſion jeder in Neuſtadt gezogene Landbeſchäler dem 
Staate 1520 Thaler koſten ſolle, belaufe ſich die Summe nur auf 1400 Thlr. 

Herr v. Waldow⸗Steinhöfel findet auch letztere Summe ſchon zu hoch. 

Die Reſolution wird darauf abgelehnt. Sämmtliche übrigen, bereits be⸗ 
kannten, Reſolutionen werden ohne Diskuſſion angenommen. 5 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der ſechste Bericht der 
Petitions⸗Commiſſion über mehrere gegen die Kreisſtandſchaft 
der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer gerichtete Petitionen. Die Com⸗ 
miſſion beantragt, die Petitionen der Regierung mit dem Antrage auf Ab⸗ 
hilfe zu überweiſen, weil der Inhalt des Reſeripts vom 16. Februar d. J. mit 
den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch ſtehe. 

Von den Herren v. Brün neck, Graf Pork, Haſſelbach, Groddeck 
und Beyer wird der Antrag auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt, erhält indeß nicht die genügende Unterſtützung (jur Unterſtützung erheben 
ſich u. A. der Miniſter Graf Pückler, Dr. Brüggemann, Etupp). 

„Der Berichterſtatter Dr. v. Daniels befürwortet den Antrag der Com: 
miſſion, die nicht von perſönlichen Antipathien, ſondern von der Sympathie für 
die Integrität der organiſchen Inſtitutionen des chriſtlichen Staates ausge⸗ 
gangen ſei. Da die Stimmen des Landes ſich vernehmlich genug geäußert habe, 
ſo beſchränke er ſich auf die Unterſuchung des Rechtsbodens, und da finde er, 
daß das Reſeript des Miniſters Flottwell mit dem beſtehenden 
Rechtszuſtand nicht harmonire. Att. 12 der Verfaſſung ſei keinesweges 
geeignet, das Reſeript zu rechtfertigen, da das Recht der Standſchaft nicht zu 
den ſtaatsbürgerlichen Rechten gehöre, von denen in jenem Artikel die Rede ſei. 
Staatsbürgerliche Rechte ſeien diejenigen, welche jeder Preuße als ſolcher, als 
Staatsbürger habe; etwas ganz Anderes ſei es dagegen mit ſolchen Rechten, 
bei denen die Eigenſchaft als Preuße nur Bedingung ſei, wie bei dem Rechte 
der Standſchaft. Gegen die Zulaſſung der Juden zu den Kreistagen ſpreche 
aber beſonders Art. 14 der Verfaſſung, der ſich ausdrücklich zu der Fortexiſtenz 
eines chriſtlichen Stagtes bekenne. Dieſer Artilel ſei nicht blos auf die Kultus⸗ 
verrichtungen zu beziehen, ſondern er ſpreche das Prinzip aus, daß wir ein 
chriſtliches Volk feien, das eine chriſtliche Obrigkeit haben müſſe. Auf Grund 
des Art. 14 würde, wenn die Kreistage neu einzuföhren wären, durch ein Geſetz 
angeordnet werden löͤnnen, daß an den Kreistagen nur Bekenner des chriſtlichen 
Glaubens Theil nehmen können. Das Haus ſei weit entfernt, in die Verwal⸗ 
tung einzugreifen; aber es trele überall ein, wo es Rechte für verletzt halte. 
Wenn man zugeben müſſe, daß eine Rechtsfrage geeignet ſei, durch ein Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcript beſeitigt und erledigt zu werden, ſo müſſe man fragen, welchen 
Erfolg ſich denn das Miniſterium von feiner Maßregel verſpreche? Die Kreis: 
—— — berechtigt, die Legitimation und Qualifikation ihrer Mitglieder zu 
unterſuchen. 5 0 

Es haben ſich zahlreiche Redner zum Wort gemeldet. — Zunächſt ſpricht 
Hr. v. Kleiſt-Rezow für den Kommiſſions⸗Antrag. Gott habe die Juden 
zu Trägern ſeiner Offenbarung gemacht; auch Ins ſei das Heil von ihnen ge⸗ 
kommen. Daraus folge aber noch nicht, daß die Juden Antheil haben dürfen 
am Regiment über Chriſten. Die Frage laſſe ſich ihrer rechtlichen Beziehung 
nach von zwei Seiten betrachten: von der Seite der Geſetzgebung be⸗ 
treffend die Verhältniſſe der Juden und von der Seite der Ge⸗ 
ſetzgebung über die ſtändiſchen Verbältniffe; von beiden Seiten be⸗ 
trachtet ſei aber die Frage zu verneinen. Der Kultusminiſter habe bei einer 
andern Gelegenheit gejagt, im Weſen der Korporationen liege etwas Cxcluſives; 
es liege im Weſen der Korporationen, daß nicht für Jedermann die Thür of⸗ 
fen ſtehen dürfe, daß fremde und heterogene Elemente ausgeſchloſſen ſeien. Zur 
gemeinſchaftlichen Theilnahme an einer Korporation gehöre nicht bloß Gemein⸗ 
ſchaftlichteit des Lebensberufs, ſondern auch Gemeinſamkeit der Geſinnung. 
Dieſe lönnen zwiſchen Chriſten und Juden nicht vorhanden fein, da die Grund: 
lage bei uns das Chriſtenthum ſei. Die Juden ſeien fremd unſeren Bauern, 
die fie häufig durch Wucher ausſaugten, deren Guter ſie ausſchlachteten; ſie 
ſeien auch fremd unſerer Ritterſchaft. Eben jo fremd ſeien auch die Chriſten 
den ue die ſich im Grunde immer nach Jeruſalem ſehnten; wenn dieſe 
Sehnſucht bei Vielen auch erloſchen ſei. Man dürfe die Juden nicht aufneh⸗ 
men in chriſtliches Regiment; dem widerſpreche ſowohl die ſtändiſche Geſetzge⸗ 
bung, als auch das Geſetz vom 30. März 1847, betreffend die Verhältniſſe der 
Juden. Was den Art. 12 der Verf. 5 2 ſo könne er dem Referenten 
zwar nicht zugeben, daß der Begriff der ſtaatsbürgerlichen Rechte jo eng zu 
faſſen ſei, wie jener dies gethan. Aber auch ſchon jener Art. 12 ſpreche aus, 
daß wo zu den ſtaatsbürgerlichen Rechten entſprechende Pflichten gehörten, zu 
deren Ausübung das Chriſtentbum gehöre, der Genuß der Rechte von der Aus⸗ 
übung der Pflichten abhängig ſei. Art. 12 ſichere den Perſonen ihre Freiheit, 
Art. 14 aber ſichere die objektiven chriſtlichen Einrichtungen im Staate. Des: 
halb ſeien die Se ausgeſchloſſen von den obrigkeitlichen Aemtern. Die 
Kreistage aber ſeien zuſammengeſetzt aus lauter obrigkeitlichen Aemtern, aus 
den Rittergutsbeſitzern, den Vertretern der ländlichen ee aus den 
Magiſtraten der Städte und aus den Dorfrichtern, den Schulzen. Art. 72 
enthalte nach der Anſicht der Regierung wie nach der des Obertribunals nur 
ein allgemeines Prinzip, aber keinen legislativen Inhalt. Man ſchließe die 
Juden von untergeordneten Stellen in der Bauverwaltung aus, wolle ſie aber 
zu den Kreistagen Bene Das Minifterium habe ſich in dem Meere des 
Widerſpruchs eingeſchifft auf das Boot des Mallinckrodiſchen Amendements zu 
dem ſogenannten 6⸗Paragraphen⸗Geſetz, dem Geſetz vom 24. Mai 1853. (Der 
Redner geht hierauf näher auf die juriſtiſche Seite ein und führt aus, das 
Recht der Juden zur Standſchaft folge weder aus der Verfaſſung noch aus der 
fonftigen Geſetzgebung.) Dies jei auch Jahre lang die bah d der Staats⸗ 

nn geweſen, namentlich auch des Juſtizminiſters, ſo daß nicht recht ver⸗ 
ſtändlich ſei, wie derſelbe jetzt eine andere Auffaſſung haben könne. Das Mis 
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niſterium habe einen unzweifelhaften Rechtszuſtand, deſſen Veränderung an die 
Anhörung der Stände gebunden, durch ein bloßes Reſtript alterirt. Und als die 
Kreisſtände ihr gutes Recht gewahrt und allerhöchſten Orts Abhilfe nachgeſucht 
hätten, da habe man dies für Auflehnung des beſchränkten Unterthanenver⸗ 
ſtandes gegen miniſterielle Allgewalt erklärt. Es ſei nicht richtig, daß die Kreis⸗ 
tage ſich mit Communalangelegenheiten beſchäftigen dürften; fie hätten viel mit 
Steuer⸗ und Militärſachen zu thun, ſie hätten die Beſcholtenheit und Unbeſchol⸗ 
tenheit ihrer Mitglieder, ſie hätten die Legimation derſelben zu prüfen. Dies 
letztere ſei den Kreisſtänden noch ausdrücklich durch ein in Folge allerhöchſter 
Anordnung ergangenes Reſcript vom 27. Dezember 1845 (der Redner verlieſt 
dieſes Refcript) eingeſchärft worden. Sie hätten auch bisher unangefochten ſich 
über politiſche Fragen ausgeſprocheu, ſo namentlich die pommerſchen Kreisſtände 
im Jahre 1848. Um ſolche Erörterungen zu vermeiden, habe das Miniſterium 
die Landräthe mit Disciplinarunterſuchung bedroht, wenn ſie dergleichen Dis⸗ 
cuffionen zuließen; die Landräthe ſeien aber nicht blos Beamte der Regierung, 
ſondern zugleich die Vorſteher dieſer ſtändiſchen Corporationen. Durch eine ſolche 
Maßregel werde die Autorität der Landräthe untergraben, dieſer Beamten, 
welche in den Kreiſen die Obrigkeit unmittelbar repräſentiren, den Unterthanen 
als Obrigkeit leibhaftig perſönlich entgegentreten. Das Miniſterium untergrabe auf 
dieſe Weiſe Stützen, nach denen es ſich vielleicht einſt vergeblich umſehen werde. 
(Bravo!) So weit ſei die abſolute und vor 1848 nicht gegangen; das ſei 
einem liberalen Miniſterium, einem Miniſterium, das ſich ſelbſt 9 ‘ 
als das der Geſetzlichkeit zu bezeichnen pflege, vorbehalten geweſen. geſetzlich⸗ 
leit ſei aber unmöglich, wenn man den Blick nur auf den Wortlaut eines Pa⸗ 
ragraphen der Verfaſſung oder eines anderen Geſetzes richte. Wenn man als 
Prinzip nicht den Geiſt des Chriſtenthums feſthalte, ſo werde man bald von 
einem anderen Geiſte regiert werden, ſei es „der Herren eigener Geiſt“ oder 
die ſchwankende öffentliche Meinung. (Bravo!) Es handele ſich um die Frage, 
ob jüdiſch oder chriſtlich, d. h. ob unterthan der Selbſtgerechtigkeit und dem 
Egoismus, oder untergeben dem Willen, dem Gebot, der Gnade Gottes. Im 
Jahre 1848 ſeien die Wogen der Revolution hoch gegangen; damals ſei es der 
Zweck der Revolution geweſen, den preußiſchen Staat als einen chriſtlichen zu 
beſeitigen; dieſer Zweck ſei allerdings nicht erreicht worden, Dank hauptſächlich 
den Männern, die damals der König in ſeinen Rath berufen; aber die damals 
gezogenen Wechſel würden gegenwärtig honorirt. Man greife die ſtändiſchen 
Corporationen an, weil man kein Herz für ſie habe. Es handele ſich darum, 
ob Geldherrſchaft und Mammons⸗Dienſt in unſerem Staate Platz greifen ſollen. 
Wenn man die Autorität der Kreiscorporationen ſchwäche, jo iſolire man auch 
das Königthum. Die Regierung ſoll eine Geſetzesvorlage in ihrem Sinne zur 
Regelung der Frage einbringen; das Herrenhaus werde dann ſeine Schuldig⸗ 
keit zu thun wiſſen. (Lebhaftes Bravo!) . 
berbürgermeiſter Haſſelbach: Er bedaure, daß gerade jetzt, wo Alle 
einig ſein ſollten, derartige Streitigkeiten laut würden; man gehe einer ſchweren 
eriode entgegen, und ſollte daher bemüht ſein, alle Bitterkeit zu entfernen. 
Herr v. Kleiſt habe die Kreisſtände den Knochenbau der Monarchie genannt, 
den man nicht zerſtören möge. Er ſtelle eine einzige Frage entgegen: ob man 
glaube, daß die Stadtvertretung der Städte nicht ebenſo zum Knochen⸗ 
bau der Monarchie gehöre, wie die Kreistage Pommerns und anderer Pro⸗ 
vinzen; ob dieſe Städte nicht ebenſo zur Machterhöhung des Staates beigetra⸗ 
gen hätten? Alle Argumente des Herrn v. Kleiſt betreffs der Kreistage müßten 
nun auch auf die Städte Anwendung finden, da hier faſt aller Orten Juden 
Stadtverordnete ſeien. Hier aber werde gar kein Bedenken geltend gemacht, 
wenigſtens ſei ihm ein ſolches nicht zu Ohren gekommen. Wenn man ihn 
frage, ob die Juden Richter, Landräthe, Bürgermeiſter werden ſollen, werde er 
mit Nein antworten; ein einzelnes Mitglied eines Kreistages übe aber keine 
obrigkeitlichen Rechte. Wenn er das Wort genommen, ſo ſei das keineswegs 
in der Hoffnung auf Erfolg geſchehen; er fühle ſich aber durch ſein Gewiſſen 
gedrängt, zu bekennen, daß er die Entſcheidung des Miniſters des „nern für 
eine richtige halte. Der Bericht der Commiſſion habe auf ihn den Eindruck ges 
macht, als habe man ſich bemüht, klares Recht künſtlich zu deuten. Er ſei da⸗ 
her gegen den Antrag der Commifjion. r . E 

Frhr. v. Kleiſt⸗Reetzow bemerkt „thatſächlich“, daß auch die Städte auf 
den Kreistagen vertreten ſeien, inſofern alſo mit zum Knochenbau gehören. 
Auf dem Lande habe man aber die alten gute Traditionen beſſer bewahrt als 
in den Städten. \ . 

Graf Arnim⸗ Boitzenburg: Man möge über die Rechtsfrage denken wie 
man wolle, die Wahrnehmung ſei wohl von allen gemacht worden, daß die 
Anordnung der Regierung einen ſehr lebhaften weit verbreiteten Widerſtand in 
den zunächſt betroffenen Kreiſen gefunden habe. Es frage ſich nun, auf welche 
Bee TOTER mitzuwirken habe, um den entſtandenen Zwieſpalt 
auszugleichen. 1 

(Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz.) Wie hätte die Regie⸗ 
rung verfahren müſſen? Sie hätte ein Geſetz einbringen müſſen, wonach auf 
Grund des Art 12 der Verfaſſung die Beſtimmung der Kreisordnung, welche 
die Juden ausſchließt, aufgehoben würde. Daß die Verfaſſung Beſtimmungen 
ſpezieller Geſetze und Provinzialgeſetze nicht ohne weiteres aufheben lönne, ſei 
ein Satz, der nach dem Landrecht nicht beſtritten werden könne. Die Regie⸗ 
rung habe den bezeichneten Weg nicht eingeſchlagen, und das Land antworte 
nun in einer Weiſe, die ihn (Redner) betrübe. Das Verfahren der Regierung 
halte er nicht für richtig. Sie ſtütze ſich auf die Geſetze von 1850 und 1853. 
Er beſtreite aber, daß durch das Geſetz von 1850 die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnungen vollſtändig aufgehoben worden ſeien für die Mark, Pommern und 
andere Provinzen. Es genüge nicht blos, daß ein Geſetz publizirt werde; es 
müſſe auch ausgeführt werden. Da das Geſetz von 1850 aber niemals 
ausgeführt worden, jo ſei auch die Aufhebung der Kreis⸗ und Provinzialord⸗ 
nungen gar nicht erfolgt. Die Kreis⸗ und Provinzialtage hätten zu Recht wei⸗ 
terbeſtanden, keineswegs wie jene ungeſetzliche Geſellſchaft, die einmal in Ber⸗ 
lin getagt hätte. Er glaube deshalb nicht, daß das Geſetz von 1853 die die 
Juden ausſchließende Beſtimmung der Kreistage aufgehoben habe. Hätte Herr 
v. Mallinckrodt zur Zeit den Art. 12 der Verfaſſung ausdrücklich in ſein Amen⸗ 
dement angezogen, ſo wäre daſſelbe wahrſcheinlich nicht zum Beſchluß erhoben 
worden (Zuſtimmung). Er hätte gewünſcht, daß die Regierung erſt die ſtändi⸗ 
ſchen Korporationen zu Rathe gezogen hätte, der jetzige unerwünſchte Zuſtand 
wäre dann vermieden worden. So eilig babe man es doch nicht gehabt. 
Nachdem die Sache zehn Jahre lange in der Schwebe geweſen, ohne daß ſich 
eine allgemeine Bekümmerniß gezeigt hätte, konnte man füglich noch einige 
Zeit warten. In der Sache gebe er der Commiſſion Recht, wenn auch die Faſſung 
des Antrages eine andere, mildere hätte ſein können, da man nicht unbedingt 
ſagen könne, daß die Regierung juriſtiſch im Unrecht ſei. — Die Regierung 
— ſich gegen die Kreistage wegen der bekannten Proteſte ſehr ſcharf ge⸗ 
äußert. Er könne ein Menſchenalter lang auf die Zeit zurückblicken, wo er 
Landrath geweſen und ſeitdem habe er vielfache Erfahrungen gemacht und müſſe 
nach ſeiner innigſten Ueberzeugung heſtehen, er habe es nie bezweifeln hö⸗ 
ren, daß die Kreiskorporationen das t hätten, gegen Verfügungen der Ad⸗ 
miniſtrativbehörden, ſelbſt die höchſten, Beſchwerden bei der Krone vorzubringen 
(lebhaftes Bravo), gegen Verfügungen zumal, die ihre eigne Zuſammenſetzung 
beträfen. Ob dies Recht etwa mit Miniſterialbeſcheiden ein Ende erreicht haben 
ſoll? Was der hochſelige König über das Petitionsrecht der Kreisſtände feſtge⸗ 
ſetzt, — der Prinz⸗Regent werde es gewiß heilig halten (Bravo). 

Graf Rittb e ſich auf einige aphoriſtiſche Bemerkungen. (Es 
herrſcht ſehr große Unaufmerkſamkeit, das Haus löſt ſich in converſirende Grup⸗ 
pen auf.). Die Frage, ob jüdiſch, ob chriſtlich, liege gar nicht vor. Unter 17 
Millionen Chriſten wohnen 233,000 (?) Juden; wie es da nachtheilig auf das 
Chriſtenthum wirken könne, wenn einige jüdiſche Rittergutsbeſitzer an den Kreis⸗ 
tagen Theil nehmen? Es handelt ſich auch gar nicht darum, den Juden dieſes 
Recht zu geben, ſondern zu entſcheiden, ob es ihnen ſchon durch die beſtehende 
Geſetzgebung bewilligt ſei. Die Regierung bejahe die Frage, und er trete ihr 
darin bei. Bei Berathung der Verfaſſung babe Herr v. Daniels ſelber eir 
Amendement eingebracht, welches die Standſchaft der Juden bewahrt habe (Hei⸗ 
terkeit und ironiſche Bravos im Centrum). Eine geſetzliche Regelung halte er 
übrigens ebenfalls für nöthig, denn es lönnte ja der Fall eintreten, daß man 
in ſechs Monaten ein neues Miniſterium erhielte, (Rufe: ſehr wohl, ſehr wohl!) 
und dieſes die Frage wieder entgegengeſetzt entſchiede. — 

Die Minifter von Auerswald und Simons erſcheinen, etwas ſpäter Fürſt 
Hohenzollern. — Prinz Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. — Ein An⸗ 
trag auf Vertagung wird abgelehnt. ö 25 

Ein Amendement des Dr. v. Zander ſchlägt vor: Die Petitionen der 
Staatsregierung mit dem Antrage zu überweiſen, der weiteren Ausführung des 
Miniſterialreſtripts vom 16. Februar d. * bis zur Regelung des Gegenſtandes 
im Wege der ordentlichen G. nftand zu geben. Das Amendement 
wird ausreichend unterſtützt. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach für den Komm. Antrag. Es handle ſich da⸗ 
rum, ob die christlichen Unterthanen Sr. Majeſtät einem abgeſchloſſenen, unver⸗ 
miſchten aſiatiſchen Stamme untergeben ſein ſollen. . * 

Miniſter für l. A. Graf Pückler bittet die Abweſenheit des Miniſters des 
Innern nicht als aus Mangel an Aufmerkſamkeit gegen das Haus hervorge⸗ 
hend anzusehen. e des Innern ſei in dreifacher Weiſe in Anſpruch 
genommen worden; dutch die Sitzungen beider Häuſer und durch ein Miniſter⸗ 
konſeil, deſſen Wichtigkeit unter den gegenwärtigen Umſtänden man wohl nicht 
verkennen werde. Bei der Untheilbarkeit ſeiner Perſon ſei die Anweſenheit des 
Miniſters im Haufe daher unmoglich me — 68 ward Schluß der Debatte 
beantragt, aber abgelehnt; der Reg.⸗Kommiſſar für den Miniſter des Innern 
bat ſich zum Worte gemelbet, und nunmehr ward der Antrag auf Veriagung 
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Mitglieder auf morgen 10 Uhr angeſetzt, und der Präſident fordert das Haus 
auf, in beſchlußfähiger Anzahl zu erſcheinen. Tagesordnung für morgen: Bud⸗ 
getberichte und Fortſetzung der heutigen Debatte. Auch zeigt der Präfivent an, 
daß morgen eine Mittheilung der Regierung erfolgen wird. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


— Berlin, 4. Mai. [Das Herrenhaus. — Pariſe 
Stimmungen. — A. v. Humboldt.] Die geſtern im Herrenhauſe 
mit 46 gegen 24 Stimmen erfolgte Ablehnung der Regierungsvorlage 
wegen Uebernahme der ſtaatlichen Zinsgarantie für die 6⸗Millionen⸗ 
Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Bahn hat eine ganz außerordentliche Senſation 
erregt, da die Miniſter v. Patow und v. d. Heydt mit den dringendſten 
und überzeugendſten Gründen die Annahme bevorworteten, welche auch 
bereits im Abgeordnetenhauſe erfolgt iſt. Die Einwendungen gegen 
dieſe Gründe erſcheinen in der That ſo ſchwächlich und nichtsſagend, 
daß man unwillkürlich genöthigt wird, hier wieder nur einen Akt jener 
prinzipiellen Oppoſition zu erblicken, in welcher das Herrenhaus ſich 
während der gegenwärtigen Seſſion ſo häufig gefallen hat. Leider wird 
dieſe unerwartete Entſcheidung des Herrenhauſes nicht blos bedauerliche 
Verlegenheiten für die Rhein⸗Nahe⸗Bahn und ihre Gläubiger zur Folge 
haben, welche bereits 9 Millionen Thaler aufwandten, ſondern ſie kann 
auch einen gerade jetzt ſehr unerwünſchten politiſchen Beigeſchmack erhal⸗ 
ten, wenn man an die Mißſtimmung denkt, welche zweifelsohne in 
Süddeutſchland hervorgerufen werden wird. Auf Dergleichen pflegt 
aber unſer exkluſives Preußenthum nicht zu achten! 

Einem von ſehr unterrichteter Hand heute Morgen direkt aus Paris 
hier eingetroffenen Privatbriefe entnehmen wir die umſtändliche Beſtäti⸗ 
gung der mehr behaupteten Thatſache, daß man daſelbſt trotz aller 
Manöver und Anſtrengungen der kaiſerlichen Partei entſchieden gegen 
den Krieg iſt. Der praktiſche Sinn der Franzoſen hat diesmal doch 
über eine nebelhafte Gloire inſoweit die Oberhand behalten, daß ſie 
alle Laſten des Krieges vollſtändig empfinden, ohne irgend einen Erſatz 
in der Kriegführung oder nur einen plauſiblen Grund zu derſelben zu 
erblicken. Man fragt geradezu, was hat der Krim-Krieg genützt, wel⸗ 
chen nationalen Anlaß hatten wir dazu, und ſteht es heute um ein 
Haar anders? Wir haben die Türkei hinterher im Stich gelaſſen und 
werden es mit Italien vielleicht fpäter eben fo machen. Wenn die 
gouvernementale Preſſe von dem Enthuſtasmus erzählt, mit welchem 
man die abziehenden Truppen geleite, ſo meldet unſer Brief nur von 
Trauer und Niedergeſchlagenheit. Ja die Aufregung wird als theil— 
weiſe ſo bedeutend geſchildert, daß militäriſche Niederlagen der Fran⸗ 
zoſen ſehr leicht revolutionäre Bewegungen in Frankreich hervorrufen 
könnten. — Man ſieht, daß die Franzoſen ſelbſt an den civiliſatoriſchen 
Beruf ihres Kaiſers keinen rechten Glauben mehr haben! Ob die neueſte 
Proklamation ihres Kaiſers ihnen eine andere Auffaſſung beibringt, 
muß abgewartet werden. 

Der Neſtor der Gelehrten, Alexander v. Humboldt, liegt leider hoff⸗ 
nungslos darnieder. Ein Gerücht bezeichnete ihn geſtern bereits als 
geſtorben. Er befindet ſich im neunzigſttn Lebens jahre und ſoll bemer⸗ 
kenswerther Weiſe ſchon im vorigen Jahre mit entſchiedener Beſtimmt⸗ 
heit vorausgeſagt haben, daß er in dieſem Jahre ſterben würde. 

Berlin, 4. Mai. [Zur Tages ⸗Chronik.] Im Palais 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen⸗Regenten fand geſtern Mittag nach 
Höchſtdeſſen Rückkehr ein Miniſterrath ſtatt. — Ihre königl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen machte geſtern eine Spazierfahrt im 
Thiergarten und empfing die Beſuche Ihrer königl. Hoheiten des Prin⸗ 
zen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Frau Prinzeſſin 


Carl und Ihrer Durchl. der Frau Fürſtin v. Radziwill. Ihre konigl. 


Hoheit beabſichtigte dem Vernehmen nach heute Abend von hier direkt 
nach Koblenz abzureiſen, bis Sonnabend dort zu verweilen und dann 
ſich nach Baden⸗Baden zu begeben, — doch ſoll die Abreiſe für heute 
Abend noch nicht ganz beſtimmt geweſen ſein. 

— Se. Durchl. der Herzog von Ratibor iſt von Schloß Rauden 
und Se. Durchl. der Prinz zu Salm⸗Salm von Paderborn hier ein⸗ 
getroffen. 

— Der hieſige Ober-⸗Poſt⸗Direktor und Hof-Poftmeifter Geh. Hof 
rath Schneider, welcher über 55 Jahre dem Poſtdienſte angehört, iſt 
auf ſein Geſuch am 1. Mai in den Ruheſtand getreten. Als ſein 
Nachfolger wird der bisherige Ober-⸗Poſtdirektor Schulze in B reölau 
genannt. (S. Breslau.) Der Konſiſtorialrath Frobenius zu Merſeburg iſt zu⸗ 
gleich zum Regierungs- und Schulrath bei der dortigen Regierung ernannt 
worden. — Das Staatsminiſterium trat geſtern im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten zu einer Sitzung zuſammen. — Der 
Bau der Eydtkuhner Eiſenbahn (nach Rußland) wird trotz der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage fortgeführt werden, indem alle betreffenden 
Kontrakte bereits abgeſchloſſen find. Um jedoch etwa eine Million un: 
verausgabt zu laſſen, werden die Bahnhofsgebäude ſämmtlich durch pro⸗ 
viſoriſche Einrichtungen erſetzt werden. (N. Pr. 3.) 

[Kriegsvorbereitungen.] Der ſchon, lange vorbereitete Antrag 
auf Bewilligung einer Kriegsanleihe von 50 Millionen iſt von der Re: 
gierung nunmehr am Landtage eingebracht worden. Preußen wird da⸗ 
mit incl, der neulichen Eiſenbahn⸗Anleihe von 10,900,000 Thlrn. und 
der Ueberſchüſſe aus den Jahren 1857—58 von zuſammen nahe an 
15 Millionen, welche beide Poſten ebenfalls zu Kriegszwecken in An⸗ 
ſpruch genommen werden können, 75 Millionen in der Kriegskaſſe und 
237,000 Mann ſchlagfertiger Truppen unter dem Gewehr beſitzen, hin⸗ 
ter welchen letzteren ſich beiläufig noch über 300,000 Landwehren und 
Erſatztruppen befinden (die geſammte preußiſche Kriegsmacht iſt auf dem 
Kriegsfuße, erel. des Trains, Fuhrweſens ꝛc., in den authentiſchen Li: 
ſten mit 541,108 Mann angegeben). Es bedarf nach dieſen riefen: 
baften Vorbereitungen übrigens keiner beſondern Erklärungen mehr, 
daß ſich in der diplomatiſchen Sphäre in den letzten Tagen gewaltige 
Veränderungen zugetragen haben müſſen; denn für die Bundeskriegs⸗ 
bereitſchaft, zu welcher Preußen nach dem höchſten Anſatze nur 119,978 

ann zu ſtellen hat, ſind die getroffenen Vorkehrungen viel zu groß, 
und fie können ſich deshalb nur aus einer europäiſchen Verwickelung 
erklären. Aller Wahrſcheinlichkeit nach muß Rußland hierbei ſcharf ins 
Auge gefaßt werden; was Dänemark dagegen angeht, ſo iſt mir von 
guter Seite verſichert worden, daß dieſer Staat ſich zwar bereit erklärt 
bat, ſein Bundeskontingent für Holſtein und Lauenburg mit 5400 
Mann zum 10. deutſchen Armeekorps ſtoßen zu laſſen, daß er jedoch, 
im Hinweis auf ſeine eigenen inneren Verhältniſſe, hierzu nicht die jetzt 
zum großen Theil in Jütland und theilweiſe ſogar in Kopenhagen in 
Garnſſon ſtehenden national deutſchen Truppen jener Provinzen, ſon⸗ 
dern däniſche Abtheilungen verwenden zu können beanſprucht. Nach 
dieſer Richtung möchten vielleicht die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Intereſſen zuerſt 
getroffen werden, doch iſt das vorläufig allerdings nicht mehr, als eine 
Vermuthung. Die von der „N. Pr. 3.” zuerſt gebrachte Nachricht, 
daß zwiſchen Oeſterreich und Baiern ein geheimer Traktat beſtehe, wo: 
nach der letztgenannte Staat den nicht durch die Bundesarmee in An⸗ 
ſpruch genommenen Ueberſchuß feiner Armee dem erſteren zur unbe: 
dingten Verfügung ftelle, kann nach Allem, was man darüber ver⸗ 
nimmt, kaum noch einem Zweifel unterliegen. Auch von Darmſtadt 
und Naſſau wird Aehnliches behauptet, und ſomit hätten denn diesmal 
die ſüddeutſchen Staaten eine Initiative ergriffen, durch welche in letz⸗ 
ter Inſtanz Preußen und Deutſchland, wofern fie nicht eine tiefe Kluft 
ſwiſchen Nord- und Süid⸗Deutſchland aufreißen wollen, ganz unzweifel: 
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der Debatte angenommen. Die nächſte Sitzung wird auf den Wunſch mehrerer] haft mit in den Krieg gegen Frankreich hineingezogen werden müſſen. 


Noch geht die Sage, daß von Oeſterreich, welches ſich auf geheimen 
Wegen Abſchriften von dem Geheimvertrage zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien, und auch ſonſt noch ähnliche andere Schriftſtücke über weitere 
franzöſiſche Verhandlungen mit auswärtigen Staaten zu verſchaffen ge: 
wußt hat, dieſe Enthüllungen bei den europäiſchen Kabinetten bereits 
in Umlauf geſetzt worden ſind, und will man wiſſen, daß die Veröf⸗ 
fentlichung dieſer wichtigen Schriftſtücke für ſpäterhin bevorſtehe. Die 
Beſtätigung dieſes Gerüchts muß allerdings abgewartet werden. — 
Wie ſehr auch während des ſeitherigen langen Friedens die preußiſche 
Armee bemüht geweſen iſt, alle bewährten neuen Kriegseinrichtungen 
ſich anzueignen, beweiſt beiläufig zum Beſten, daß ſich bei den bereits 
in Kriegsbereitſchaft getretenen Truppen auch zwei Feldtelegraphen⸗Ab⸗ 
theilungen, jede mit 7 Meilen Leitung, befinden. Die Zahl der für 
eine Mobilmachung der geſammten preußiſchen Armee erforderlichen 
Pferde wird auf 101,500 angegeben, worunter ſich gegen 53,000 Reit⸗ 


pferde befinden. (Poſ. 3.) 
Deut ſehland. 


München. Eine Notiz, wonach Herr v. Wendland bereits 
von feinem Poſten abberufen fein ſoll, wird in der „N. Münch. 3. 
dementirt. Wenn aber einige Blätter die ganze vielbeſprochene Ange⸗ 
legenheit damit erledigt meinen, ſo treten ſie der Staatsregierung und 
vielleicht auch dem genannten Diplomaten zu nahe. Anſchuldigungen, 
wie die hier erhobenen, erfordern eine ausdrückliche öffentliche Genug⸗ 
thuung, ſei es durch richterlichen Spruch oder durch eine Kundgebung 
der höchſten Staatsbehörde. (Wie wir hören, iſt eine Unterſuchung 
angeordnet.) Das genannte Blatt bezeichnet ferner die in der baier. 
Wochenſchrift aus ſehr guter Quelle aufgenommene Nachricht: Graf 
Reigersberg habe ſich ſchließlich für den Vollzug der Gerichtsverfaſſung 
erklaͤrt, als falſch. Wir wiſſen nicht, weshalb eigentlich das miniſte⸗ 
rielle Blatt dem Herrn Grafen die Ehre nicht gönnen will. — Bemer⸗ 
kenswerth iſt ein von den abtretenden Miniſtern des Innern und der 
Juſtiz in den letzten Tagen ausgegangener Erlaß, der den Landgerich⸗ 
ten „neuerdings“ einſchärft, im mündlichen Verkehr mit den Gerichts⸗ 
untergebenen ein freundliches wohlwollendes Benehmen, und in ſchrift⸗ 
lichen Erlaſſen eine wohlbemeſſene Schreibart zu beobachten. Das Uebel 
ſitzt nur leider fo tief, daß ſolche Reſeripte in denjenigen Bureaus, auf 
die ſie berechnet ſind, mit Ablauf einiger Monate verjähren. Hier wäre 
nur durch ſtrenge Disziplinarahndungen zu helfen. 

Dresden, 4. Mai. [Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz.] 
Das „Dresd. Journal“, das amtliche Organ der ſächſiſchen Regierung, 
bringt folgende, bereits telegraphiſch annoneirte Mittheilung: 

„Der in den letzten Tagen vielfach ventilirten Nachricht von dem 
Abſchluſſe eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen Frankreich und 
Rußland wird heute auch von St. Petersburg her widerſprochen. Wir 
geben dieſes Dementi, wie es uns der Telegraph übermittelt hat, wol⸗ 
len jedoch nicht unterlaſſen, dabei zu bemerken, daß andere in dieſer 
Beziehung uns aus ſonſt gewöhnlich gut unterrichteter Quelle zugegan⸗ 
gene Mittheilungen dahin lauten, daß, wenn auch kein eigentliches 
Offenſiv⸗ und Defenſivbünduiß zwiſchen den gedachten beiden Stan: 
ten abgeſchloſſen ſei, ſo doch ein Arrangement zwiſchen denſelben 
getroffen ſein dürfte, welches zum Zwecke habe, Oeſterreich 
in dem gegenwärtigen Kampfe nicht ſiegreich werden zu laſſen. 


Oeſterreich. 

Wien, 2. Mai. ( Kirchliches.] Es geht das Gerücht, die 
Beſchlüſſe der verſchiedenen Provinzial⸗Konzilien, die in Oeſterreich ſtatt⸗ 
gefunden haben, würden, ungeachtet ſie die päpſtliche Genehmigung er⸗ 
halten haben, zunächſt nicht verkündet werden, da die gegenwärtigen 
kriegeriſchen Zeitläufe dazu nicht paſſend erſchienen. Das iſt eine grund: 
loſe Vorausſetzung. Die erwähnten Beſchlüſſe, deren Kundmachung 
förmlich verſprochen iſt, ſollen dem Vernehmen nach am 13. Juni 
(Pfingſtmontag) publizirt werden. (N. Pr. 3.) 

[Franzöſiſche Unterthanen. Papiergeld.] Die in 
Oeſterreich weilenden franzöſiſchen Staatsangehörigen, ſo wie jene Pie⸗ 
monts find unter den Schutz der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft ge⸗ 
ſtellt. Man hat hier ſchon wieder angefangen, zum Erſatz für man⸗ 
gelnde Scheidemünze Eingulden⸗Banknoten in zwei oder vier Theile zu 
zerſchneiden. Es wird amtlich davor gewarnt, indem die Staatskaſſen 
ſolche Theile nicht annehmen. 

Wien, 4. Mai. [Ueber die Eventualitäten des ge⸗ 
genwärtigen Krieges.] Man iſt gegenwärtig darauf gefaßt, vor 
der Hand den Krieg mit Frankreich und Sardinien allein 
zu führen und hofft dagegen, daß durch die erſten Erfolge, wenn 
dieſelben unſeren Waffen günſtig find, die Stellung der temporifirenden 
Mächte ſich von ſelbſt verändern werde, und die Sympathien, welche 
die Sache Oeſterreichs in allen Theilen Deutſchlands unter dem Volke 
findet, auch die Regierungen beſtimmen dürften, einzuſchreiten. An 
eine Beendigung dieſes Krieges unter den kämpfenden 
Parteien ſelbſt iſt nicht zu denken. Denn ob ein militäriſcher 
Sieg den Waffen Oeſterreichs oder Frankreichs zufällt, ſo wird doch 
keine der benachtheiligten Mächte deshalb zu einem Friedensſchluſſe 
geneigt ſein. Frankreich hat nach dem Manifeſte des Kaiſers Napoleon, 
welches geſtern in Paris bekannt wurde und heute auch nach Wien 
gelangt iſt, gleichſam ſeine Ehre verpfändet, um die Unabhängigkeit 
Italiens und die Verdrängung Oeſterreichs bis an die Adria mit Hilfe 
der franzöſiſchen Armee zu erwirken. Eine Niederlage der franzöſtſchen 
Waffen kann die napoleoniſche Dynaſtie in Frankreich nicht überſtehen 
und wird auch das Ehrgefühl der Nation verletzen. Eine Niederlage 
Oeſterreichs würde aber den Verluſt der Lombardei nach ſich ziehen 
und bevor ſich der Kaiſer dazu entſchließen könnte, würde er die letzten 
und hoͤchſten Anſtrengungen verſuchen und die Zahl der Armee in 
Italien verdoppeln. Dieſe Situation beſtimmt deshalb auch den Kaiſer, 
alle Hilfsquellen zu einem großen und langen Kriege zu eröff- 
nen, ungeachtet der gegenwärtigen Stärke der italieniſchen Armee 
maſſenhaft immer neue Truppen hinein zu dirigiren und ſo die Fran⸗ 
zoſen und Piemonteſen möglicher Weile durch eine numeriſche Ueber: 
macht zu erdrücken und große Verluſte ſogleich decken zu können. 
Würde es ſich nicht darum handeln, gleichfalls durch impoſante Streit⸗ 
kräfte zu wirken, fo hätte ſich der Kaiſer gewiß nicht entſchloſſen, ſchon 
jetzt bei Beginn des Krieges Freiwilligen⸗Corps organiſiren zu 
laſſen, wozu in früberen Jahren immer nur nach länger dauerndem 
Kriege gegriffen wurde. N 

ien, 4. Mai. Die „Wiener Zeitung“ enthält eine Note des 
Grafen Walewski an den Marquis v. Banneville vom 29. April und 
eine Note des Marquis v. Banneville an den Grafen Buol vom 
2. Mai, wodurch der Verkehr Frankreichs und Oeſterreichs abgebrochen 
wird. Die erſtere iſt dem Walewoki'ſchen Rundschreiben analog; ſchiebt 
alle Schuld des Krieges auf Oeſterreich und legt dem Entſchluß Frank⸗ 
reichs zum Kriege einen durchaus defenſiven Charakter bei. 


Italien. 

[Der Kriegsſchauplatz in Oberitalien. III.] Die Oft 
grenze des ſardiniſchen Feſtlandes, jo wie der weſtlich von derſelben ge⸗ 
legene Operationsſchauplatz, hat ſeit dem letzten Jahrzehent ein ganz 
beſonderes Intereſſe auf ſich gezogen. 


Dieſer Operationsſchauplatz, welcher den nordöſtlichen Theil der pie⸗ 
monteſiſchen Ebene bildet und im Rücken von der Linie des mittleren 
Po, ſo wie von dem ſechs Meilen langen Thalkeſſel von Aleſſandria 
umſchloſſen iſt, findet ſeine öſtliche Abgrenzung an den Ufern des von 
Nord nach Süd fließenden Tieino (Teſſin), welcher als einer der be⸗ 
deutendſten Po⸗Zuflüſſe hier eine natürliche Barriere vorſtellt. Der Lago 
Maggiore‘), als die nördlichſte Grenzſcheide zwiſchen dem piemonteſi⸗ 
[hen und lombardiſchen Gebiete, entſendet den Ticino bei Seſto Ca⸗ 
lende in das oberitalieniſche Niederland durch ein ohngefähr zwei Meilen 
langes, enges, von zum Theil ſteilen, zum Theil bewaldeten Hängen 
eingezwängtes und bei Caſtell Novate endendes Thal. Auf dieſer 
Strecke iſt der Fluß bei niedrigem Waſſerſtande 30 — 50 Klafter, bei 
Hochwaſſer 60 — 100 Klafter breit, gewöhnlich 3 — 5 Fuß, zuweilen 
aber auch nur 1—3 Fuß tief und ſehr reißend. — Unterhalb Gaftell 
Novate beginnen zahlreiche Spaltungen und Inſelbildungen, welche 
Flußgeſtaltung bis zur Mündung ſtätig bleibt. Die Thalſohle erlangt 
da eine Breite von mehr als 4 Meile und iſt theils mit dichtem Gebüſch 
von Pappeln und Weiden eingeſäumt, theils breiten ſich längs den 
Ufern Wieſenflächen aus. So ſetzt der Fluß feinen reißenden Lauf zwi⸗ 
ſchen mäßig erhöhten Ufern, und wo dieſe fehlen, zwiſchen Dämmen 
bis Buffalora fort, und erreicht auf dieſer Strecke bei hohem Waſſer 
eine Breite von 160—350 Klaftern, während bei niedrigem Stande 
der Hauptarm nur 50 — 70 Klafter in der Breite mißt. Die Tiefe 
beträgt auf dieſer Strecke bei gewöhnlichem Waſſerſtande 5 — 12, bei 
geringem 1—5 Fuß. Bis Buffalora find noch merkliche Thalränder 
vorhanden, von denen, wie weiter oberhalb, der linke den rechten über⸗ 
höht. Hier gewinnt die Thalſohle bereits die Breite von einer halben 
Meile, welche weiter ſtromabwärts bei Bereguaredo bis zu einer gan⸗ 
zen Meile anwächſt. Hier beginnt die Region der Reisfelder, während 
die Ufer und Inſeln bis zur Mündung mit dichtem Gehölz bedeckt 
ſind. Auf dieſer unteren Strecke gehen mehrere Bewäſſerungsgräben, 
aus dem Fluſſe geleitet, nach den niedrigen und ſanften Thalhängen 
zur Befruchtung der Reisfelder, Gärten und Wiesen, nachdem ſchon 
weiter oben bei Tornavento der Naviglio Grande, der wichtigſte Schiff⸗ 
fahrts⸗Canal der ganzen Lombardei, aus dem Ticino getreten if, um 
fi, das Flußthal verlaſſend, über Gaftelletto nach Mailand zu wenden. 

Oberhalb Pavia ſpalten ſich die kurz vorher in ein Bett vereinig⸗ 
ten Gewäſſer abermals in zwei Arme, von denen der weſtliche unter 
dem Namen Gravelona ſich bis auf 2 Meile vom Hauptarme entfernt 
und ſich erſt 3 Meile vor feinem Ergießen in den Po wieder mit dem 
Hauptarme vereinigt. Von Buffalora abwärts wechſelt die Spiegel⸗ 
breite des Ticino bei hohem Waſſer zwiſchen 140 — 340, bei niedrigem 
zwiſchen 70—100 Klaftern, während die Tiefe gewöhnlich zwiſchen 
5—12 und bei niedrigem Waſſer 2—6 Fuß beträgt. Vom oberwähn⸗ 
ten Ort an nimmt die Laufgeſchwindigkeit merklich ab, bis ſie unweit 
der Mündung zu einer ganz mäßigen (1000 “ 0,430) wird. Die 
Schiffbarkeit dieſes Fluſſes wechſelt mit ſeinem Waſſerſtande. 

Die Flußübergänge über den Tieino beſtehen: In den feſten 
Brücken bei Buffalora und Pavia, ferner die wichtigeren Fähren bei 
Seſto Calende, Tornavento, Turbigo, Abbiate graſſo, Vigevano und 
Piſſaretto. Beſonders günſtige Puncte für den Brückenſchlag finden ſich 
nur bei Caſtell Novate und Santa Sofia. 

Die übrige Oſtgrenze von Sardinien, vom rechten Po:Ufer unge⸗ 
fähr eine Meile öſtlich von Stradella gegen Parma und Modena bis 
an das Mittelmeer hat wegen Mangel an großen Communicationen 
vom Standpunkte der gegenwärtigen Beſchreibung keine militäriſche 
Bedeutung, und hat nur Wichtigkeit im Bereiche des drei Meilen brei- 
ten Defilee im Thalkeſſel von Aleſſandria zwiſchen dem Po und den 
nördlichen Abfällen der Appenninen daſelbſt. 

Militäriſch wichtigere Orte hinter der Tieinolinie mit der Front 
gegen das Lombardiſche ſind, und zwar links vom Po: Arona, 
am weſtlichen Ufer des Lago Maggiore, mit einem feſten Schloſſe, 
das die Straße vom Simplon nach Mailand beherrſcht; unter den 
gegenwartig zu erwartenden Verhältniſſen jedoch von minderer Bedeu⸗ 
tung. — Novara iſt bereits im II. Abſchnitte erwähnt. — Vigevano. 

Hinter dem Ticino liegt die Vertheidigungslinie der Seſia 
mit dem rechten Flügel von Aleſſandria, welch letzteres als Pivot 
dient bei einer Rückſchwenkung nach der dritten Vertheidigungslinie der 
Dora Ripaira in Verbindung mit dem Po. Da die Nebenflüſſe am 
linken Ufer des Po, ſowohl die Seſia als auch die Dora Baltea 
und Dora Ripaira, ſehr geringe militäriſche Hinderniſſe bieten, ſo un⸗ 
terlaſſen wir ihre nähere Beſchreibung. 

In dem ſogenannten Defilee von Stradella, zwiſchen dem Po und 
den Abhängen der Appenninen zum Thalkeſſel von Aleſſandria, liegt 
der militäriſch günſtig gelegene Ort Caſteggio, ſodann das ſchlecht 
befeſtigte Voghera, ferner das Dreieck Tortona, Novi und Aleſſandria. 

Tortona, mit 10,000 Einwohnern, iſt nach alter Art befeſtigt, mit 
einem feſten Schloſſe, welches die Stadt ſowohl als auch die nach 
Aleſſandria führende Straße beherrſcht. Im Mai des Jahres 1799 
iſt dieſe Stadt von den Oeſterreichern erſtürmt worden, worauf dann 
auch die Citadelle capituliren mußte. Im Auguſt deſſelben Jahres 
fiegten die Oeſterreicher im Verein mit den Ruſſen bei Novi über die 
Franzoſen. 

Wenn man den eben beſprochenen Landestheil in nähere Betrach⸗ 
tung zieht, ohne hierbei das ganze ſardiniſche Feſtland als politiſche 
Einheit aus dem Auge zu verlieren, ſo ergiebt ſich als kaum beſtreit⸗ 
bar, daß der ſtrategiſche Schwerpunkt des ganzen Landes 
in Aleſſandria liegt, und zwar ſowohl für den Angriff, als auch 
für die Vertheidigung. — Um dieſen Punkt ſeinem militäriſchen Werthe 
nach beſſer ſchätzen zu lernen, glauben wir zuvörderſt noch einige Be⸗ 
merkungen einſchieben zu ſollen, welche unſere Leſer in ihrer eigenen 
Beurtheilung unterſtützen dürften. 

Nachdem es, wie ſelbſtverſtändlich, nicht gleichgiltig iſt, auf wel⸗ 
chen Punkt im Feindesland man bei einer offenſiven Bewegung los⸗ 
gebt, ſo iſt es ſtets die Aufgabe eines jeden Feldherrn, dasjenige Ope⸗ 
rationsobjekt ausfindig zu machen, welches ein wirklich ſtrategiſcher Punkt 
iſt. Dieſer iſt entweder die Haupt: und Reſidenzſtadt im feindlichen 
Lande ſelbſt, weil ſie den Mittelpunkt des moraliſchen und phyſiſchen 
Volkslebens bildet, oder es ſind Uebergangspunkte über große Ströme, 
welche von der topographiſchen Lage gerechtfertigt, durch Brückenköpfe 
geſichert find und an Wichtigkeit gewinnen, ſobald fie in die Vereini⸗ 
gung zweier Flüſſe gelegt find — endlich gehören zu den ſtrategiſchen 
Punkten jene Flecken im feindlichen Lande, wo mehrere Hauptthäler 
und die durch dieſelben ziehenden Straßen zuſammenlaufen, wobei je⸗ 
doch zu bemerken, daß ſolche Punkte im weiten Umkreiſe nicht umgan⸗ 
gen werden können. Ein folder Punkt iſt z. B. Brixen in Tirol. — 
Endlich gehören zu den ſtrategiſchen Punkten die Gebirgspäſſe. Solcher 
wahrhaft ſtrategiſcher Punkte giebt es in einem Lande natürlich nicht 
viele, und auf einem Kriegsſchauplatze, das hießt in einem Landesab⸗ 
ſchnitte, auf welchen unmittelbar der Angriff gemünzt iſt, gewöhnlich 
nur einen ſolchen Centrale oder Hauptpunkt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß auf das Ausfinden und Befeſtigen ſolcher Punkte in jedem Staate 
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nicht eben unmittelbar im Augenblicke eines Kriegsausbruches, fondern 
ſchon längſt in Friedenszeiten vorgedacht und geſorgt worden iſt. 

Wie wir ſpäter ſehen werden, iſt der ſtrategiſche Schwerpunkt 
im Lombardiſch⸗Venetianiſchen das Viereck Peschiera, Verona, 
Mantua, Legnago. Es iſt einleuchtend, daß zur Erreichung eines 
ſolchen Punktes es wohl am vatürlichſten iſt, wenn man den gerade: 
ſten und ſomit kürzeſten Weg dahin einſchlägt. Nachdem Aleſſandria 
ſowohl von der Natur als auch durch die Kunſt als der wichligſte 
Punkt Sardiniens im militäriſchen Sinne iſt, ſo hat es auch den Vor⸗ 
theil, daß der Weg von dieſem Ausgangspunkte der Operation zur 
Erreichung des lombardiſch-venetianiſchen Schwerpunktes der kürzeſte 
iſt, und wenn man ſich von Aleſſandria bis Mantua eine Gerade ge— 
zogen denkt, ſo iſt offenbar dieſe Linie kürzer, als jene über Mailand, 
und bietet den Vortheil, daß ſie, wenn der Vertheidiger am Ticino 
ſteht (wir ſprechen hier immer nur vom Mittelpunkt einer Aufſtellung), 
die Verbindungs- und Rückzugslinie deſſelben bedroht, d. h., daß es 
dem Angreifer nicht unbenommen iſt, von irgend einem Punkte dieſer 
Geraden, welchen er mit feiner Streitmacht erreicht, auf die Kommu⸗ 
nikations⸗ oder Rückzugslinie des Vertheidigers — allenfalls Mailand, 
Verona — flörend einzuwirken, ja ſelbſt den etwaigen Rückzug des 
letzteren zu gefährden. Eben ſo wie Aleſſandria der richtige ſtrategiſche 
Punkt für den Angriff iſt, liegt auch im Dreieck Tortona, Novi, 
Aleſſandria der richtige Vertheidigungspunkt, denn ſowohl die Feſtung 
als auch das günſtige Terrain bildet hier die Stütze einer guten Ver⸗ 
theidigungsaufſtellung (linke Flanke der Po, rechte Flanke die Nordab⸗ 
fälle der Appenninen), welche, wenn der Angreifer über den Tieino in 
weſtlicher Richtung auf Turin losgehen wollte, alle ſeine Verbindungen 
bedrohen würde und mit Erfolg bedrohen konnte. 

Das Ausgehen von dem wahren ſtrategiſchen Punkte im eigenen 
Lande, oder die Fortſetzung der Offenſive aus einem dem Feinde be— 
reits abgerungenen, welcher die Baſis der Angriffsbewegungen bildet, 
das unmittelbare Ausgehen, ſagen wir, von der eigenen richtig gewähl— 
ten Operationsbaſis in gerader Richtung auf dasjenige Operationsob— 
jekt, welches den ſtrategiſchen Schwerpunkt des Vertheidigers bildet, iſt 
eine ſolche unausweisliche Nothwendigkeit, daß jedes Abirren von die⸗ 
ſem Axiom das Mißlingen der Unternehmungen ſchon vom Haufe aus 
in ihrem Schoße birgt, wenn nämlich der Vertheidiger nach den ein⸗ 
zig wahren, unwandelbaren Geſetzen der Strategie handelt. 

Wenn wir hier jedoch von einer einzigen Operationslinie ſprechen, 
fo will damit nicht gefagt fein, daß der Angreifer feine Unternehmun⸗ 
gen ausſchließlich auf dieſe allein beſchränken müſſe. Seine Haupt: 
operation kann zugleich auch von anderen, in minder wichtigen Rich⸗ 
tungen begleitet und begünſtigt werden. 

Wer alſo ſelbſt auch in ſeinen Detaildispoſitionen, und auch unter 
Benutzung der ſich ergebenden, ſcheinbar von der Hauptunternehmung 
abweichenden Zufälligkeiten immer das Entſcheidende als Zweck vor 
Augen behält, der ſteht auf jedem Entſcheidungspunkte kräftegeſammelt 
und kampfbereit da, und wird ſich durch ängſtliche Sicherung nach allen 
Seiten nie unnöthigerweife zerfplittern und abſchwächen, denn eine rich: 
tige ſtrategiſche Aufſtellung der Hauptmacht ſichert unmittelbar oder mit⸗ 
telbar den Hauptzweck der Unternehmung. (Wor.) 


[Vom Kriegs⸗Schauplatze.] Das heutige Bulletin der 
„W. Z.“ lautet wie folgt: 

„Geſtern hat von unferer Seite eine Alarmirung der ganzen Pe: 
Linie vom Einfluſſe der Seſia bis Sannazzareno mittelſt einer Demon: 
ſtration ſtattgefunden. 

Die Armee iſt heute im Vorrücken begriffen.“ 

— Die „Preſſe“ giebt heute folgende Erörterungen: 

„Wir haben bis zur Stunde vom Kriegsſchauplatze keine neueren 
Nachrichten. Unſere geſtrige Nachricht, daß die öſterreichiſchen Heer: 
fäulen bis Vercelli vorgedrungen find, wird durch die offizielle Meldung 
erläutert, daß auch Cairo und Candia auf dem rechten Po-Ufer von 
den öſterreichiſchen Truppen beſetzt wurden. 0 drei Punkte werden 
allgemein als die Pivots eines Angriffes auf Aleſſandria betrachtet, und 
von Vercelli aus kann zugleich Turin bedroht werden. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Turin und dem Mont Cenis wird andererſeits durch die 
oͤſterreichiſchen Kolonnen bedroht, welche über Pallanza und Intra auf 
piemonteſiſches Gebiet vorgedrungen ſind. 

Ein Schreiben vom 30. April in der „Militär⸗Zeitung“ konſtatirt, 
daß die Piemonteſen beim Herannahen der Oeſterreicher ſich hinter 
Aleſſandria und die Verſchanzungen an der Dora Baltea zurückgezogen, 
und daß die öfterreichifhe Armee demnächſt den Feind an der Seſia 
oder an der Dora treffen dürfte. Die Beſchaffenheit des Terrains iſt 
der Entwickelung maſſenhafter Truppenkörper nicht günſtig, und die 
Hunderttauſend, welche ins Feld rücken, werden wohl nur in verhaͤltniß⸗ 
mäßig geringer Zahl an einer Haupt⸗Entſcheidung theilnehmen können. 
Nach demſelben Berichte könnten die Piemonteſen im freien Felde nicht 
mehr als 50: bis 60,000 Mann verwenden. Führer der piemonteſi⸗ 
ſchen Armee iſt der König ſelbſt, fein ad latus iſt General Lamarmora. 
Die in 5 Infanterie⸗ und eine Kavallerie-Diviſion getheilte piemonte⸗ 
ſiſche Armee ſteht unter folgenden Kommanden: 

Die Divifion Savoyen (Garden) durch General Durando, Dioi— 
fion Piemont und Aoſta General Cialdini, Diviſton Cuneo General 
Cucchiari, Pignerollo und Acqui General Caſtelborgo, und die Kaval⸗ 
lerie-Divifion durch den General Sambuy. Die franzöoͤſiſche Hilfs-Armee 
iſt in vier Corps, in die der Marſchälle Baraguay lerſtes) und Can⸗ 
robert (drittes) und der Diviſtons⸗Generale Mac Mahon (zweites) und 
Niel (viertes), getheilt; das 1. und das 3. zählen jedes 3 Infanterie⸗ 
und 1 Kavallerie, das 2. und 4. aber jedes 2 Infanterie: und 1 Ka: 
vallerie⸗Diviſton, jede Diviſion 2 Brigaden. Die Geſammiſtärke die: 
ſer vier Corps ſchlagen wir Alles in Allem auf 150,000 Mann an. 
Nun haben franzöſiſche Blätter verſichert, daß Abtheilungen ihrer Ar⸗ 
mee ſchon am 26. April in Genua gelandet waren und ſich über 
Aleſſandria nach Turin in Bewegung geſetzt haben, und daß von Cu⸗ 
loz über Chambery und den Mont-Cenis hin Truppen in Suſa ein: 
getroſſen ſind. Wir wollen uns nicht täuſchen. Vermittelſt des See⸗ 
weges mögen bis heute an 33—40,000 Franzoſen Piemont betreten 
haben, von der Artillerie und Reiterei abgeſehen, deren Ueberſchiffung 
bekanntlich großen Schwierigkeiten unterliegt; über den Mont⸗Cenis 
aber wird der Truppentransport im günſtigſten Falle nur ſehr lang⸗ 
ſam befördert werden können, und das iſt es, was uns hoffen läßt, 

daß unſere Armee ihren Vortheil benützend, die derſelben ausweichen⸗ 
den Piemonteſen denn doch vor der Vereinigung mit dem Gros der 
Franzoſen erreichen und ſchlagen und in Turin einrücken dürfte. 

Die Verbindungen zwiſchen Frankreich und Piemont ſind in drei 
Richtungen. Die franzoſiſche Grenzſtadt Culoz liegt auf dem rechten 
Rhoneufer; es trennt ſich hier die von Lyon führende Eiſenbahn in 
zwei Aeſte, deren einer nördlich nach Genf, der zweite über die Rhone 
längs des öͤſtlichen Ufers des Bourgetſees über Aix nach Chambery 
führt. Von da läuft der Schienenweg über Montmelian, St. Jean 
de Maurienne nach Modane im Norden des Mont⸗Cenis. Nun folgt 
eine Unterbrechung von 16 Meilen, um über dieſen Berg nach Suſa 
zu gelangen, und dieſe bedeutende Strecke nimmt, durch die vorherr⸗ 
ſchenden Schwierigkeiten bei Truppentransporten und ihre Unwirthlich⸗ 
keit, mehrere Tage in Anſpruch. Iſt Suſa erreicht, dann iſt allerdings 
bie Strecke nach Turin nur einige Stunden lang, Wohl liegt der 
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Schienenweg längs des Bourgetſee auf Schweizergebiet; iſt aber nach 
den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß unſere Feinde die Neu⸗ 
tralität der Schweiz reſpektiren werden? Eine zweite Verbindung mit 
Piemont iſt die 45 Meilen betragende Strecke von Toulon über 
Frejus und Nizza nach Genua, und die dritte und wichtigſte der See⸗ 
weg von Marſeille nach Genua, der 28 Stunden beanſprucht. Im 
Innern des Landes, welches unſere Truppen betreten haben, ſind 
außer den Verſchanzungen an der Mündung der Dora Baltea in den 
Po, Aleſſandria, Caſale, Tortona und Genua von mehr und weniger 
Bedeutung; das erſtere liegt, durch dis Bahn mit Turin und Genua 
verbunden, 14 Meilen von dieſer Hauptſtadt, und von Genua 12 
Meilen entfernt, und würde ohneweiters den hartnäckigſten Widerſtand 
leiſten, da es, wenn das ſtrategiſch weniger bedeutende Turin in un: 
ſere Hände fällt, zum Repli des Feindes dienen muß. 

Bis zum 3. Mai Nachmittags, verſichert die „Militär⸗Zeitung“, ift 
es zu keinem Zuſammenſtoß gekommen, und es iſt in Feindes⸗ 
land noch kein Schuß gefallen. Franzöſiſche Quellen, welche die 
Stärke der am 1. Mai ſchon auf piemonteſiſchem Boden geſtandenen 
Franzoſen wahrſcheinlich übertreiben, und von 70,000 Mann ſpre— 
chen, entnehmen wir, daß die geſammten franzöſtſch-ſardiniſchen Streit: 
kräfte in zwei Haupt-Armeen zerfallen werden, von denen die eine 
durch Victor Emanuel, die andere durch Napoleon III. kommandirt 
würde. Außer den ſardiniſchen Truppen und den Freiſchaaren gehör: 
ten auch die beiden Armeecorps von Canrobert und Niel zu der 
Armee des Königs; die Garde, ſowie die Corps von Baraguay d'Hil— 
liers, Mae Mahon und des Prinzen Napoleon, würden die Armee 
unter dem perſönlichen Oberbefehl Louis Napoleons bilden. 

[Ulloa und Garibaldi die Generale] Der „Gencral“ 
Ulloa, der bekanntlich die Miſſion erhalten hat, unter der revolutionä— 
ren Regierung von Toscana die Armee zu organifiren, iſt ein gebore— 
ner Neapolitaner und Militär von Profeſſion. Im Jahre 1831 ging 
er aus der Militärſchule als Artillerie-Offizier hervor, was ihn nicht 
verhinderte gegen das Gouvernement zu conſpiriren. Nach einem leich— 
ten Arreſt von wenigen Wochen wurde er begnadigt. Zum Dank das 
für conſpirirte er von Neuem, ohne ſein Avancement zum Lieutenant 
und zum Capitain zu verſchmähen. Als 1848 das conſtitutionelle 
Regime eingeführt wurde, ſchärfte er den jüngeren Offizieren des Ne: 
giments ein, im Falle einer revolutionären Bewegung niemals auf die 
Inſurgenten ſchießen zu laſſen, und als der General Pepe gegen den 
Willen des Königs an der Spitze von 1500 Mann von Bologna 
nach Venedig eilte, deſertirte er mit. Manin machte ihn zum General. 
Nachdem die Revolution in Venedig niedergeſchlagen war, zog ſich 
Ulloa nach Paris zurück, wo er ſich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten be— 
ſchäftigte. Vor etwa vier Wochen iſt er nach Italien zurückgekehrt. 
Dieſe Notizen find vielleicht an der Zeit, da Ullao und Conſorten von 
Neuem eine Rolle ſpielen werden. Er und Garibaldi ſollen ſich 
gegenſeitig gründlich verachten. Letzterer iſt ein verwegner Abenteurer, 
der ſich aber rühmen kann, den Franzoſen — unter dem General 
Oudinot —, als fie Rom angriffen, eine empfindliche Schlappe bei- 
gebracht zu haben. Er iſt aus Nizza gebürtig und ſchon vorgerückten 
Alters. Vor dem Jahre 1848, und nachdem er 1834 in einer Con⸗ 
ſpiration in Genua compromittirt war, diente er zunächſt dem Bey 
von Tunis und hierauf der Republik von Uruguay. Nach dem Aus: 
bruch der Revolution kehrte er nach Italien zurück, trat in intime 
Beziehungen mit Mazzini, warb eine Freiſchaar an und vertheidigte 
ſpäterhin Rom gegen die Franzoſen. Nachdem dieſe dem revolutionä— 
ren Spuk ein Ende gemacht hatten, trieb ſich Garibaldi eine Zeit lang 
als Flüchtiger in Italien herum; endlich gelang es ihm, ſich in Genua 
nach Amerika einzuſchiffen, wo er ſich — in New⸗Nork — als Talg⸗ 
lichte-Fabrikant anſiedelte. Dieſes ehrliche Gewerbe behagte ihm aber 
nicht lange. Er zog nach Californien, nach China, nach Peru und 
wohin ſonſt noch Alles. Im Jahr 1854 kehrte er nach Genua zurück, 
wo er als Capitain eines Packetbootes angeſtellt wurde. Heute iſt er 
General des Königs von Sardinien. 

[Das Küſtenland in Kriegszuſtand erklärt.] In Trieſt 
iſt am 2. Mai folgende Bekanntmachung der kaiſ. Statthalterei er⸗ 
ſchienen: Die gegenwärtigen außerordentlichen Umſtände erfordern eine 
größere Concentration der politiſchen und militäriſchen Gewalt zum bef: 
ſern Schutz der Ordnung und der öffentlichen Sicherheit. Vom heu— 
tigen Tage an werden daher die Stadt und das Territorium von 
Trieſt, ſo wie das geſammte Gebiet der beiden Kreiſe Piſino und 
Görz in Kriezszuſtand erklärt, und alle politiſchen und Lokalbehörden, 
ſo wie die Hafen- und Sanitätsämter werden unter die Befehle der 
reſp. Stationskommandanten für Alles geſtellt, was die öffentliche Ruhe 
betrifft. Es wird für jetzt beſonders empfohlen, jeden Zuſammenlauf 
und jede öffentliche Demonſtration zu vermeiden, welche die Ordnung 
ſtören könnte und ſich der Verbreitung aller falſchen und alarmirenden 
Nachrichten zu enthalten, um nicht der Strenge der militäriſchen Geſetze 
zu verfallen. 

Parma. Verläßliche Nachrichten aus Mailand vom 3. d. M. 
melden die Wiederherſtellung der Ordnung in Parma. Die proviſo⸗ 
riſche piemonteſiſche Giunta wurde von dem Truppenkommando im 
Namen der Offiziere und der Soldaten zur Abdankung aufgefordert. 
Eingeſchüchtert ließ fie ſich dazu herbei und reiſte ab, worauf die Re: 
gierung im Namen des Herzogs Robert J. wieder hergeſtellt wurde 
und der von der Herzogin-Regentin vor ihrer Abreiſe eingeſetzte Re— 
gentſchaftsrath ſeine Thätigkeit wieder aufnahm. In Parma Jubel 
und Zufriedenheit. Einige Offiziere haben ſich entfernt. (W. Z.) 

Ueber das vorſtehend berichtete Ereigniß meldet ein derſelben Zeitung 
mitgetheiltes Telegramm des Herrn Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten aus Modena vom 3. d. M. halb 5 Uhr Nachmittags an 
die herzoglich eſtenſiſche Legation hierſelbſt wie folgt: Das parmeſaniſche 
Truppenkommando hat im Namen des Herzogs Robert die geſetzliche 
Ordnung wieder hergeſtellt und das piemonteſiſche Comite, welches die 
Regierung uſurpirt hatte, entfernt. 

Toskana. Der „Monitore Toscano“, jetzt das Organ der 
revolutionären Regierung, bringt mehrere Erläſſe derſelben und auch 
den Plan, nach welchem die zur Mobiliſtrung beſtimmten toskaniſchen 
Truppen neu organifirt werden ſollen. Die Infanterie wird aus Ba⸗ 
taillonen, Regimentern, Brigaden und Diviſionen beſtehen. Jedes Ne: 
giment wird 4 Bataillone zählen und die Brigade aus 2 Infanterie: 
Regimentern und 1 Scharfſchützen⸗Bataillon beſtehen, die Brigade kann 
2 oder auch noch mehr Divifionen haben. Die Kavallerie-Diviſton 
wird auf die Stärke eines Regiments gebracht, das 4 aktive und 1 
Depot⸗Eskadron haben ſoll. Die Artillerie wird 4 Batterien, das 
Geniekorps 2 Kompagnien haben und die berittene Gensdarmerie— 
Eskadron auf die Stärke der Kavallerie⸗Eskadronen gebracht werden. 
Zur Ermöglichung eines ſolchen Effektivſtandes ſind Werbungen von 
Freiwilligen eröffnet worden. 

Modena. Ein vom 28. April datirtes Supplement des „Meſſa⸗ 
gere di Modena“ fagt, daß in Anbetracht der topographiſchen Verhält— 
niſſe der Gebiete von Maſſa, Carrara und Montignoſo, in welchem 
eſtenſiſchen Gebiete von den Grenzbewohnern wiederholte Verſuche 
eines Einfalls gemacht wurden, im Hinblick ferner auf den bevorſtehen⸗ 


den Krieg jenſeits des Teſſin, auf das Einrücken der Franzoſen in Piemont, 
auf die Möglichkeit der Ausſchiffung von Truppen und des Vorrückens der 


organiſirten Freikorps, ſämmtlich Ereigniſſe, durch welche der Rückzug 
der wenigen in den genannten Gebieten befindlichen eſtenſiſchen Trup⸗ 
pen erſchwert werden könnte, Se. königl. Hoheit der Herzog beſchloſſen 
hat, dieſe Truppen nach Fivizzano zurückzuziehen, wohin auch der Sitz 
der Provinzial⸗Regierung verlegt wurde. Außerdem hat Se. koͤnigl. 
Hoheit den Kommandanten der Ehren-Nobelgarde in Carrara, Conte 
Ferdinando Monzoni, zum außerordentlichen Kommiſſar für die drei 
erwähnten Gebiete ernannt. 
Frankreich. 

Paris, 3. Mai [Tages⸗Chronik.] Morgen findet die große 
Revue der Nationalgarde von Paris und der Bannmeile vor dem Kai⸗ 
ſer ſtatt. — Das durch Dekret vom 26. April geſchaffene neue Regi⸗ 
ment algieriſcher Scharfſchützen ſoll, laut dem „Moniteur de Arms“, 
3244 Mann ſtark und zum Theil aus Leuten der vorhandenen drei 
algieriſchen Scharfſchützen⸗-Regimenter zuſammengeſetzt werden. — Ges 
neral Herbillon, welcher zum Ober-Kommandanten von Genua ernannt 
wurde, reiſt morgen dahin ab. Er wird dieſelben Funktionen haben, 
wie General Larchey während des Krim-Krieges zu Konſtantinopel. — 
Wie aus Marſeille geſchrieben wird, verließ am 30. April, Abends 
73 Uhr, das Linienſchiff „Dryade“ den dortigen Hafen mit 3000 Mann 
an Bord. — Die zu Paris wohnenden italieniſchen Flüchtlinge ver⸗ 
einigten ſich zu Beiträgen für Italien, und Herr Legouvé von der 
franzöſiſchen Akademie eröffnet eine Subſkriptionsliſte, an deren Spitze 
er ſich mit 1000 Fr. ſtellt. Indem das „Siécle“ das Schreiben des 
Hrn. Legouve veröffentlicht, fordert es feine Mitbürger, Arbeiter, Kauf⸗ 
leute, Beamte, Eigenthümer, Advokaten, Aerzte, Kinder und Greiſe 
auf, zu unterzeichnen, um zu beweiſen, „daß Paris noch fühle für die⸗ 
jenigen, welche die Unabhängigkeit und Freiheit wollen.“ Die offiziel⸗ 
len Depeſchen aus Turin find ſehr lakoniſch und geben keinen weite: 
ren Aufſchluß über die Lage der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze. — 
Die Straßen durch Piemont find jetzt für Reiſende vollkommen ge: 
ſperrt. Um von Mailand nach Paris zu gehen, muß man den Weg 
über Luzern, Baſel und Straßburg einſchlagen. — Der Platz-Kom⸗ 
mandant von Paris, General Soumain, ſoll äußerſt mißvergnügt 
darüber ſein, daß er hier bleiben muß. Vergebens ſoll ihm der Kriegs⸗ 
minifter vorgeſtellt haben, es könnten doch nicht alle Generäle zur 
italieniſchen Armee abgehen, ſondern es ſeien auch andere Pflichten an 
anderen Orten zu erfüllen; wie man ſagt, beſteht der General darauf, 
feinen Abſchied einzureichen, wenn er nicht an dem Feldzuge Theil neh: 
men kann. — Marquis d'Azeglio und Herr v. Nigra werden heute 
Abend, Marſchall Peliſſier nächſten Mittwoch, übermorgen, von London 
hier erwartet. — Die Herzogin von Parma, die ihr Land verlaſſen 
hat, ſoll, fo ſagt man hier, ſich nicht auf öſterreich. Gebiet begeben ha⸗ 
ben, und zwar auf den Wunſch ihres Bruders, des Herzogs von Bor: 
deaux, der, wie in legitimiſtiſchen Kreiſen erzählt wird, nicht wolle, daß 
ſie während des Krieges in dem Gebiete des Gegners von Frankreich 
verweile. 

Groſbritannien. 

London, 2. Mai. [Lord Palmerſton.] Die „Times“ iſt 
der Meinung, daß England jetzt ernſtlichſt auf ſeine Selbſtvertheidigung 
bedacht ſein müſſe. Sie iſt daher ſehr erfreut, daß eine königl. Pro⸗ 
klamation erſchienen iſt, wodurch tüchtige Seeleute von 20—45 Jahren 
aufgefordert werden, ſich für ein Handgeld von 10 Pfd. anwerben zu 
laſſen; ungeübte Seefahrer erhalten 5 Pfd., Landratten nur 40 Sphil⸗ 
ling. Die Zahl der neuen Matroſen ſoll auf 10,000 gebracht werden, 
und die „Times“ hofft, daß es bei der jetzigen guten Fürſorge für die 
Seeleute der Marine nicht an Anmeldungen fehlen werde. Die Rheder, 
die durch Mangel an Schiffsvolk in Nachtheil kämen, müßten bedenken, 
daß eine gute Kriegsflotte zum Schutze der Rhederei unentbehrlich ſei. 

Lord Palmerſton hat in Tiverton noch einmal das Wort genommen 
bei einem Bankette. Er bedauert, daß die Allianz Frankreichs mit 
England unter der Leitung der Tories gelockert worden und jetzt, wie 
es heiße, übergeſchlagen ſei in eine Allianz mit Rußland. Eine fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Allianz würde für die Ruhe Europa's bedrohlich fein, 
da fie nur auf Eroberungen ausgehen koͤnnte. Die Minifter hätten 
jetzt das Land um ſeine Meinung gefragt, wie es ſcheine, weil ſie 
ſelbſt über die ſchwierige Lage keine Meinung hätten. Hoͤchſtens wür⸗ 
den fie bei den Wahlen mit Hilfe des Carlton-Klubs 10 bis 12 Stim⸗ 
men gewinnen, damit aber noch immer in der Minderheit ſein. Eine 
Reform⸗Bill ſei unabweislich. r 

Spanien. 

Madrid, 30. April. Heute verlangte die Regierung von den 
Cortes die Ermächtigung, die Armee bis auf 100,000 Mann zu er⸗ 
höhen, um während des italieniſchen Krieges die Neutralität behaupten 
zu können. — In Lugo ſind geſtern unter der ländlichen Bevoͤlkerung 
Unruhen ausgebrochen. Die Soldaten ſahen ſich gezwungen, ſcharf 
zu ſchießen, wobei vier Perſonen getödtet und vierzehn verwundet 
wurden. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 5. Mai. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung 
des Stadtverordneten-Collegiums brachte unter dem Vorſitz des Herrn 
Juſtizraths Hübner mancherlei Wichtiges und Intereſſantes. Gleich 
nach den üblichen Mittheilungen beſchäftigte ſich die Verſammlung, 
theils auf Antrag des Magiſtrats, theils auf einen Antrag, der aus 
dem Schooße des Collegiums hervorgegangen war, mit Gegenſtänden, 
die mit der jetzigen bedrohlichen politiſchen Lage in engſter Verbindung 
ſtehen, über die wir aber ein geziemendes Schweigen beobachten wollen. 
Nur in Bezug auf eine, beſonders die Herren Hausbeſitzer nahe berüh⸗ 
rende Angelegenheit, das Einquartirungsweſen betreffend, ſoll die 
beruhigende Verſicherung hier gegeben werden, daß ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden jede Vorſorge getroffen werden wird, um dieſe für den Bür⸗ 
ger fo drückende Laſt durch beſte Regelung und Ordnung moͤglichſt zu erleich⸗ 
tern. — Ferner wurde in der für die ganze Oder- und Sand⸗Vorſtadt 
fo hoͤchſt wichtigen Frage, in Betreff des Baues der Rechten⸗Oder⸗ 
üfer-Bahn ein Beſchluß gefaßt, der alle vorher gefaßten Beſchlüſſe 
wieder aufhebt. Bekanntlich iſt nämlich früher ſchon wiederholt be⸗ 
ſchloſſen worden, daß die Stadt ſich zu den von der Regierung ver⸗ 
langten Opfern, falls die Bahn gebaut würde, bereit erkläre, unter 
der Bedingung, daß der Bahnhof in die Oder-Vorſtadt gelegt werde. 
Dieſer Beſchluß iſt auch der Regierung bereits kommunizirt worden, 
nur hatte die Regierung eine genaue Formulirung dieſes Concluſums 
verlangt. Es ſollte heute alſo nur die Form zu dem bereits bewillig⸗ 
ten Kerne genehmigt werden. Die betr. Commiſſton hatte ſich mit der 
Form völlig einverſtanden erklärt bis auf die Hinzufügung eines Wortes. 
Der Vorſitzende aber fand es bedenklich, da unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden an einen Bau der Bahn jetzt nicht gedacht werden könne, ſich 
für eine ferne Zukunft zu binden — und ſo wurde der Beſchluß gefaßt: 
unter den beregten Umſtänden von dem Projekt ganz A b⸗ 
ſtand zu nehmen. 


haltung des früher gefaßten Beſchluſſes wiederholt ausſprach, eine 
Fürſprache, wofür ihm gewiß alle Grundbeſitzer und Bürger jenes gan“ 


f Mit einer Beilage. 


Zu bemerken iſt, daß ſich Herr Ober-Bürger⸗ 
meifter Elwanger auf das Dringendſte und Waͤrmſte für Aufrecht 


* 


k 
* 
* 
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Nr. 209 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 6. Mai 1859. 


zen großen Stadttheiles den herzlichſten Dank wiſſen werden. — Unter 
den erledigten Gegenſtänden iſt noch zu erwähnen der Etat für 
die Schlachthof⸗Verwaltung pro 1859, welcher bei einer Ein⸗ 
nahme von 7730 Thlr. und bei einer Ausgabe von 4730 Thlr. für 
die Kommune einen Rein⸗Ertrag von circa 3000 Thlr. in Ausſicht 
ſtellt, und welche Ausſicht auch ſicherlich in Erfüllung gehen wird. — 
Der Beitrag der Stadt Breslau zu Erhaltung der Irren-Anſtalten 
wurde auf 2400 Thlr. circa erhöht. — Nächſten Donnerstag ſoll die 
Wahl eines beſoldeten Stadtraths (juriſtiſches Mitglied des Magiſtrats) 


vollzogen werden. 


4 [Ober⸗Poſtdirektor Schulze.] Mit dem heutigen Tages: 
zuge iſt Herr Ober⸗Poſtdirektor Schulze nach Berlin gereiſt, um einſt⸗ 
weilen die Verwaltung der dortigen Ober-Poſtdirektion zu übernehmen. 


[Theater.] Auf hieſiger Bühne 
Aufführung kommen: 


aufführen. 


[In der conſtitutionellen Reſſource bei Weiſs!] werden ſeit 
einiger Zeit in Perioden von 14 Tagen reſp. 3 Wochen theatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen aufgeführt, die ſich einer großen Theilnahme erfreuen. Referent, der 
einigen beigewohnt, hatte Gelegenheit, dort ein erfreuliches Zuſammenſpiel, vielen 
Eifer und Fleiß und recht ſchätzbare Talente zu ſehen, die unter der geſchickten 
Lennert Anerkennenswerthes leiſteten, und wovon 
Manches weit über dem Niveau der gewöhnlichen Liebhabertheater ſtand. Auch 
Gaͤſte von Fach wirken mitunter freundlichſt mit. 5 

[Mr. Finns erſte Vorleſung] im Saale zum König von Ungarn 
bend vor einem zahlreich gewählten Publikum ſtatt, und beſtä⸗ 


Leitung des Herrn L. 


fand geſtern 


tigte vollkommen die günſtigen Urtheile, welche den 
N Der populäre, eben jo unterhaltende als belehrende 
Vortrag ward von einer Reihe Experimenten erläutert, deren Ausführung ver⸗ 
möge der ſauber und zweckmäßig conſtruirten Apparate, Modelle und Maſchinen 
N 55 flüchtig berührte Mr. Finn die Theorie der 
Electricität, des Galvanismus und Magnetismus, er zeigte vielmehr in mög⸗ 
lichſt anſchaulicher Weiſe die Entwickelung dieſer merkwürdigen Naturkräfte und 
Erſcheinungen, ſowie deren mannigfache Wirkung und praltiſche Anwendbarkeit. 
Den Anfang bildete die Conſtruction einer electriſchen Batterie von 20 Säulen, 
womit ſchon ein recht ſtarker Strom erzielt wurde. Dieſer diente nun ſowohl 
zur Hervorbringung von Wärme und Lichterſcheinungen an Metallen und vege⸗ 
tabilen Stoffen, als zu chemischen Zerſetzungen, electro mag 
und endlich zur Fortbewegung einer 50 Pfund ſchweren Locomotive, die auf 
zierlichem Schienengeleis dahinfuhr. Beſonders intereſſant war die Erzeugung 
des electriſchen Lichts im Waſſer, die Bildung und Verbrennung von Knall⸗ 
gas, die Veranſchaulichung der Galvanoplaſtik, nicht minder aber die Aufklä⸗ 
rung, warum electro⸗magnetiſche Eiſenbahnen ꝛc. für jetzt wenigſtens zu den 
Unmöglichkeiten gehören. Nach einer Mittheilung des Vortragenden iſt die 
* mittelſt Electromagnetismus getriebene Locomotive nicht über 3 Pferdekraft 
tark, jede umfangreichere würde eine zu koſtſpielige Erweiterung der Batterien 
nothwendig machen. In der nächſten, auf Freitag Abend verſchobenen, Vor⸗ 
leſung ſollen die verſchiedenen Einrichtungen der electriſchen Telegraphen vor⸗ 


vorausgegangen waren. 


durchweg aufs Beſte gelang. 9 


geführt werden. 


Auf der Klofterfiraße] wird in nächſter Zeit eine Kon: 
ditorei erſten Ranges an der Ecke der genannten Straße und 
des Ohlauer⸗Stadtgrabens eingerichtet werden. 
Räume, auf der einen Seite 4 Fenſter, auf der andern 7 Fenſter 
Front, follen dazu verwandt werden und die ganze Ausſtattung über⸗ 
haupt dem ausgeſuchteſten Komfort entſprechen. : 
el R ches.] In der am vergangenen Sonntag Nachmittag 
in Kallenbachs Turnhalle abgehaltenen Gemeindeverſammlung der hieſigen 
chriſtkath. Gemeinde wurde unter mehreren anderen Vorlagen nach länge⸗ 
rer Debatte durch Majorität der wichtige Antrag angenommen, daß hinfort 
nur ſolche Perſonen als Gemeindemitglieder betrachtet werden 
ſollen, welche gerichtlich ihren Austritt aus den Landeskirchen 


erklärt haben. 


M. Oppeln, 4. Mai. [ Volksgarten. t 
garten erhalten, und es iſt bei der Eröffnung deſſelben am vorigen Sonntag 


tele die merkwürdige, 
cheinung gekommen, daß 
lich ein 


nternehmers, des Herrn 
Bürge dafür, 8 


(Notizen aus der Provinz.) 


Loreley: Finale von Mendelsſohn-Bartholdy. 
Rothkäppchen, komiſche Oper in 3 Akten von Boieldieu. — Der 
Maskenball, große Oper von Auber. — Wer kräftig will, ge⸗ 
langt zum Ziel, Luſtſpiel in 2 Akten von Scribe. — Gaſthaus⸗ 
Abenteuer, Poſſe in 2 Akten von Oswald. — Millionär und 
Schubflicker, Poſſe in 1 Akt mit Muſik von Offenbach. — Frau 
v. Bulyowsky wird noch auftreten als Donna Diana — Clärchen 
in Egmont — und wabrſcheinlich als Sappho. — Kapellmeiſter 
Seidelmann wird in dieſem Jahre am Bettage die Jahreszeiten 


nicht länger mehr zu bezweifelnde Thatſache zu Er⸗ 
N hier auch ein Volk vorhanden iſt. Ich meine natür⸗ 
olt, wie es für dieſe Sphäre des Lebens allein maßgebend fein kann. 
Nie geſehene Geſtalten tauchten an allen Enden auf und füllten trotz des ſchlech⸗ 90 
ten Wetters alle freien Plätze, alle Trinkhallen und Zimmer. Es war hier 
gewiß weniger das Neue, das die Menge anlockte; es war vielmehr die Ueber⸗ 
zeugung und bei einigen Bevorzugten die Gewißheit, daß hier dem Publikum 
etwas Vortreffliches, etwas zuverläſſig Solides geboten würde. Der Name des 
k. Friedländer hierſelbſt, war an und für ſich 


*Nimptſch. In dem hieſigen und 
den angrenzenden Kreiſen machen die Herren Landräthe bekannt: daß die 


fenden Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften ſollen davon in 
werden. 


Engel in einem kleinen Waſſerbaſſin todt aufgefunden. 
Trebnitz. e 
Glauche hat jo eben den 5ten Jahresbericht erſcheinen laſſen. 


werden in nächſter Zeit zur 


Ausfall der Meſſe in Tuchen und Leder immerhin noch leidlich 
In Rauchwaaren wurde ſchon ſeit 8 Tagen durch die d 


Rauchfutter gemacht. 


im Preiſe halten werden, da fie im Orient geſucht find, 


werden, da ſie ſich für Rußland eignen und es dort nicht an 


ſind ſehr im Preiſe gewichen; in ſchwarzen Waaren wird erſt 


een Produktionen | und erwartet man kein ſchlechtes Geſchäft. 


thet, bedeutend im Preiſe ſinken. 


wiener Hauſes mochte Antheil an der Flaue haben. 


netischen Verſuchen 40 etwas à 39 bezahlt, Credit 42—40%,, ſchleſ. Bankverein 42 


8 Breslau, 5. Mai. 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco 


tember⸗Oktober 39%, Thlr. Gld 
Rüböl flau; loco Waare 
Juni RE | J 


un 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Br. 


Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 
Zink unverändert. 5 
Breslau, 5. Mai. 


Die ganzen Parterre⸗ 


ſchwach beſucht; die 


laſſen wurde, während alle andern Getreidearten ſich zur Notiz 
Weißer Weizen 85—95—100— 106 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 60—65— 70— 75 „ 
Gelber Weizen 80-85— 90— 96 „ 
Gelber Bruchweizen .. 54—60— 65 — 70 „ 


Uebungen der Pionniere vom 18. bis 31. Juli, und die der Mineurs und 
Sappeurs zu Neiſſe vom 15. bis 28. Auguſt ſtattfinden werden. 


a Waldenburg. Die hier weilende Geſellſchaft des Herrn Conradi macht | unter den Schutz des ruſſiſchen Conſulats geſtellt worden. 
brillante Geſchäfte, wozu allerdings das unangenehme Frühlingswetter viel bei⸗ 
trägt. — Am 29. v. M. wurde die Köchin des Rittergutsbeſitzers Herrn von 


Das Direktorium des Knaben⸗Rettungshauſes zu Ober: 


den ſich allerdings nur 5 Knaben in der Anſtalt, doch liegt es nur daran, daß 
ſich mehr Wohlthäter finden, welche die Anſtalt kräftiger unterſtützen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipziger Meſſe, 2. Mai. Wir werden diesmal wenig Gutes von der 
heute beginnenden Oſtermeſſe zu berichten haben, da die polikiſchen Ereigniſſe 
und die Kriegsrüſtungen eine Entmuthigung und Beſorgniß hervorgerufen ha⸗ 
ben, die in Verbindung mit der Entwerthung aller Geldpapiere und der 
Stockung aller Gewerbe, ſelbſt den Beſonnenſten zur äußerſten Vorſicht mahnen. 

Mit Ausnahme der Griechen, Serbier, ſo wie einiger Ruſſen, die ſchon ſeit 
14 Tagen ſich bier befinden, und die Rauchwaarenmeſſe eröffneten, treffen an⸗ 
dere Einkäufer nur ſpärlich ein; doch dürfte, weil es nicht an Bedarf fehlt, der 


wöhnlich großer Anzahl hier ſich befindenden Griechen viel gehandelt, und von 
ihnen ziemlich bedeutende Einkäufe in amerikaniſchen Füchſen, Luchſen und Feh⸗ 
Die politiſchen Verhältniſſe brachten zwar ſeit einigen 
Tagen etwas Stockung hinein, doch zweifelt man nicht, daß dieſe Artikel ſich 
fi Auch find ein Paar 
ſtarke, ruſſiſche Einkäufer hier, die beſonders auf Landfüchſe reflektiren, und de: 
nen man es zu danken haben wird, wenn der Preis, wie man 
mehr als ein Paar Thaler pro Bund heruntergeht. Die amerikanif 
wie Schuppen, virginiſche Iltis, Otter und Bären, fanden zur Zeit noch keine 
Beachtung, doch ſpricht ſich die Hoffnung aus, daß ſolche ſpäter Käufer finden 


bedeutenden Rückfall erwarteten ruſſiſche und Landhaſen, man ſpricht von 20 
bis 25 %. Auch Zickelfelle und Kalbfelle in guter, mittel und geringer Waare 


In Landwaaren, wie Iltis, Marder u. ſ. w. werden ſich die Winterpreiſe 
behaupten, da Amerika für dieſe und andere Artikel, z. B. Feh und Fehwamm⸗ 
futter Aufträge ertheilt hat, und auch Einkäufer dafür hier ſind: dagegen wer⸗ 
den franzöſiſche Canin, die zu hohen Preiſen eingekauft ſind, 18 man vermu⸗ 
Deu 


$ Breslau, 5. Mai. [Börſe.] Die Börſe war heute ſehr matt ge⸗ 

ſtimmt und die Courſe ſowohl der Fonds als auch der Eiſenbahnaktien und 

Spekulationspapiere merklich niedriger. Die Zahlungs⸗Einſtellung eines großen 

Oeſterr. National⸗Anleihe 

. 240%, Renten 

briefe 405 — “, ſchleſ. Pfandbriefe 74% Geld, Banknoten 7 
83—83 4, 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Waare — —, 


40 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 40 Thlr. bezahlt und Gld., 
40% Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 41 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, Sep: 


11% Wlr. Br., pr. Mai 11%, Thlr. Br., Mai⸗ 
i⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 


Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
8% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9 / — / Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 944 Thlr. Br., 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war wegen anhaltenden Regenwetters von Käufern nur 
ufuhren und Offerten von Bodenlägern waren mäßig, 
am reichlichſten von Roggen, der wegen ſchwachen Begehrs auch billiger er⸗ 


nach Qualität 


. Die betref⸗ 
Kenntniß geſetzt 


Abend ⸗Poſt. 


Die ſardiniſchen Unterthanen zu Venedig ſind 
Die Fran⸗ 
zoſen halten ſtark das Thal der Srivia beſetzt. Die Oeſterreicher haben 
Vercelli vecupirt und treffen Anſtalten, eine Brücke über die Seſia zu 
werfen. Modena und Reggio ſind von den Oeſterreichern beſetzt worden. 


Turin, 4. Mai. Geſtern haben die Oeſterreicher in der Richtung 
auf Tortona eine Brücke über den Po geſchlagen. 


London, 2. Mai, Abends. Der Schatzkanzler Difraeli, der von 
feinen Wählern in Buckinghamſhire wieder erwählt worden iſt, hat ſich 
in ſeiner Rede über die auswärtige Politik der Regierung ausgeſprochen 
und ſie vertheidigt. 

Er verſicherte, an den Behauptungen der „Times“ in Bezug auf 
das Vorhandenſein eines geheimen Vertrages zwiſchen Frankreich und 
Rußland gegen Deutſchland ſei nichts Wahres. 

Die ruſſiſche Regierung habe der engliſchen Regierung die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß ein ſolches Uebereinkommen nie vorgeſchlagen wor⸗ 
den ſei. Ja, ſie habe England aus eigenem Antriebe mitgetheilt, daß 
das einzig abgeſchloſſene Uebereinkommen ſich auf das 
Zuſammenziehen eines Obſervationscorps an der deut— 
ſchen Grenze von Seiten Rußlands beziehe.) 

Der Miniſter fügte hinzu, England werde unverzüglich eine Flotte 
in das mittelländiſche Meer ſchicken. 

Schließlich erklärte Disraeli, das Reſultat der Wahlen würde dem 
Miniſterium eine weit bedeutendere Majorität als dreihundert Stim⸗ 
men geben. 


Brüſſel, 4. Mai. Die Beziehungen Frankreichs zu England 
geſtalten ſich ernſt. Lord Cowley hat eine Note ſeiner Regierung über⸗ 
geben, in welcher die eventuelle Sperrung der Meerenge von Gibraltar 
in Ausſicht geſtellt wird. Graf Walewski ſoll dieſe Eventualität als 
einen cas de guerre bezeichnet haben. Eingeweihte Perſonen ver⸗ 
ſichern, daß England auf keinen Fall ruſſiſche Kriegsſchiffe Gibraltar 
paſſiren laſſen werde. (Es iſt dies der contre-coup gegen die Ableh⸗ 
nung der Neutralifalion des adriatiſchen Meeres.) i 


London, 4. Mai. Die Nachricht von der ausgedehnten Kriegs⸗ 
bereitſchaft in Preußen wird von der „Times“ geprieſen. Sie ſindet 
darin eine Beſtätigung ihrer Nachricht von dem ruſſiſſch⸗franzöͤſiſchen 
Bündniß. Die Abſendung von Kriegsſchiffen nach Raguſa oder Cat⸗ 
taro wiederholt ſich. Die Panique auf dem Stocksmarkt hat nachge⸗ 
laſſen. Man verſichert, daß einige große Häuſer die angebotene Be⸗ 
theiligung an dem neuen franzoſiſchen Anlehen refüſirt haben. 

(Oſtd. Poſt.) 


Wien, 5. Mai. Ein betrübendes Ereigniß hat heute die wiener 
Geſchäftswelt in Beſtürzung geſetzt. Eines der erſten Bankhäuſer der 
Stadt, die alte renommirte Firma A. u. E. ..., hat ſich genöthigt 
geſehen, ihre Zahlungen zu ſuspendiren. Noch um 10 Uhr wurden 
alle Wechſel, die präſentirt wurden, beglichen. Gegen Mittag wurde 
das Comptoir geſchloſſen, und die Nachricht verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle durch die ganze Stadt. Der Eindruck, den dieſelbe hervorbrachte, 
war ein doppelter: in erſter Linie der des Schreckens über die weit ver⸗ 
zweigten Folgen, welche dieſe Kalamität in den verſchiedenſten Geſchäfts⸗ 
kreiſen der Monarchie nach ſich ziehen könnte; in zweiter Linie der der 
Theilnahme für den Chef des Hauſes, der durch Bildung, Humanität 
und ſoziale Stellung ſtets eine der hervorragendſten Perſoͤnlichkeiten der 
öſterreichiſchen Finanzwelt geweſen if. Noch iſt nicht alle Hoffnung 
verloren. Die verſchiedenen Finanzkorporationen und Kreditinftitute der 


Turin, 3. Mai. 


Zur Zeit befin⸗ 


werden. 
iesmal in unge⸗ 


benz nicht 
chen Artikel, 


Bedarf fehlt. — 


ſpäter gehandelt 


9-3) 


01 -, poln. 


pr. Mai 
Juni⸗Juli 


feſt behaupteten. 


Brenner⸗Weizen 38—42— 46 — 50 „ Refidenz waren im Vereine mit mehreren Bankhäuſern geſtern Abend 
Roggen. . . 50-53 — 55— 58 „ und zuſammengetreten, um den Status des Hauſes zu prüfen und über die 
Unſere Stadt hat einen Volks⸗ Gerſt e. rt 25 8 „ Gewicht Mittel zu berathen, welche zur Rettung deſſelben vielleicht noch moglich 
Led 5 66—75— 80— 83 a . find. Man verſichert, daß die Aktiva die Paſſiva weit überſteigen ſollen. 
Futter⸗Erbſen.. .... 55—58— 60— 63 „ Man ſpricht von einem Moratorium ꝛc. Jedenfalls wird heute die 
REN ER 55—60— 63— 66 „ Entſcheidung gefällt fein. 

Oelſaaten obne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps { 

—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 2 . 
Räböl matter; loco 11% Thlr. Br. pr. Mai 11% Thlr. Br., September: | *) Anm. Aus München, J. Mai, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: „In 
Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11½ Thlr. Br. Betreff der Nachricht von einer zwiſchen Rußland und Frankreich erfolgten 


ermäßigten Preiſen gekauft. 
u Halte 9 11-124 —13—13½ Thlr. 


nach Qualität, 


Allianz glaube ich Ihnen mittheilen zu können, daß noch gegenwärtig 
. beiden Staaten lebhafte Unterhandlungen über den Abſchluß eines 

ündniſſes, deſſen unmittelbare Folge die Aufftelung eines Obſervations⸗ 
Corps an den ruſſiſchen Gränzen fein würde, im Gange find, eine defini⸗ 
Na e aber bis zu dieſer Stunde noch keinesweges ſtattgefun⸗ 
en hat.“ 


L. A. Hoffmann, Gen.⸗Komm.⸗Selr. 
Auguſte Hoffmann, geb. Wolff. 
[4642 euvermählte. 
Breslau, den 4. Mai 1859. 


„Die heut Abend vor 7 Uhr erfolgte glück 

liche Entbindung ſeiner lieben Frau Bertha, 
eborne von Lewinska, von einem kräftigen 
ädchen, beehrt ſich Verwandten und Bekann⸗ 

ten hiermit ergebenſt anzuzeigen 

14637 2 von Foerſter. 
Carlsruhe OS., den 4. Mai 1859. 


— Todes⸗Anzeige. 
Der ſchmerzliche Verluſt, welchen unſere ganze 
Stadt durch das am 1. d. M. erfolgte Ableben 
des Rathsberrn, Beigeordneten und Ober⸗Kir⸗ 
chenvorſteher Herrn Philipp Nichter erlit⸗ 
ten hat, — iſt ganz beſonders auch fühlbar für 
uns. Der Verewigte war uns ein wahrhaft 
lieber, hochgeachteter Freund und Kollege; — 
ſeine großen Verdienſte um unſere Kirche und 
unſere Schulen mußten demnach auch vorzüg⸗ 
lich von uns erkannt und dankbar verehrt wer⸗ 
den. Sein Andenken wird in Segen bier ver: 
bleiben, in unſerem Herzen aber in den Gefüh⸗ 
len aufrichtiger Liebe und Dankbarkeit uner⸗ 
loſchlich ſortleben. 

Jauer, den 4. Mai 1859. 

Die Vorſteher 5 
des evangeliſchen Kirchen⸗Kollegii. 


Heute Nachmittag um 6 Uhr entſchlummerte 
ſanft und ruhig a 78. Jahre unſere gute 
Schweſter, Mutter und Großmutter, die verw. 
Frau Paſtor Wagler, geb. Neugebauer, 
delches wir allen entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder befonderen Meldung bier: 
init segebenft aneigen. 
Breslau und Conradswald i 
— —— 


[4629] Die Hinterbliebenen, 


Auswärtige FamiliensNabricten. 

Verlobungen: Frl. Anna Steinbeck in 
Brandenburg mit Hrn. Hauptm. Oskar Strecke⸗ 
nius, Compagnie⸗Chef im 20. Inf.⸗Regt., Frl. 
Margarethe Schirmer in Berlin mit Hrn. Reg. 
Rath Herm. Beſſer in Poſen. 

Ehel. 1 Hr. Landrath Al⸗ 
„ mit Frl. Johanna Wagner in 
Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker Guſt. 
Riedel in Berlin, Hrn. Gutsbeſ. H. J. Urban 
auf Dom. Hoherlehme bei K. Wuſterhauſen, 
eine Tochter Hrn. C. Goltz zu Voigtsdorf. 

Todesfälle: Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗ und Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſarius Karl Mezner in Eggers⸗ 
dorf, Frau Philippine Jonas geb. Mahr in 
Potsdam. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 6. Mai. 30. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 6. Mai: 1ates 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 

uſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie Nr. 2 von Spohr. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für ich: Abonnenten; Herren 5 Sgr., 
4630] Damen 2% Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Bud): 
handlungen zu haben: [3214] 


Studien 


r 1 neun | 35 zur 
Nen late ; en e e gegenwärtigen Lage Europas 
von 


Sonnabend, den 7. Mai. 31. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Schuhflicker und 
Millionär.“ Operette in 1 Akt, nach dem 

Franzöſiſchen von Th. Gaßmann. Muſik 

5. Offenbach. Hierauf, zum 18. und 


Carl Vogt. 
8. 9 Bogen. Geh. 7% Sgr. 
Der Name des Verfaſſers genügt, um die 
Bedeutung dieſer Schriftim gegenwärtigen Augen: 


rm in di An blicke erkennen zu laſſen. Von durchaus ſelbſt⸗ 
dae Bal in. bieer Sailon: > ee = Händigem freien ea opuntte aus, zeichnet der 
In act mann Ser | Verfaſſer in ſcharſen Zügen die brennenden Fra⸗ 


it Geſang in 3 Alten und 10 Bil⸗ 
505 un 8595 Berg und D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. 
Theater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des zweiten 
Abonnements findet nur noch heut den 6. 
und morgen den 7. Mai ſtatt. 


gen, die Lage und die Tendenzen der Großmächte, 
ſowie der kleineren Staaten Deutſchlands, die 
Bewegung, und ſchließt mit Blicken in die Zu⸗ 
kunft, die beſonders dem deutſchen Volke zu 
näherer Beherzigung empfohlen werden können. 
Kräftigere Geſtaltung des deutſchen Bundes mit 
Ausſchluß aller außerdeutſchen Provinz⸗Anhäng⸗ 
ſel kann als der letzte Zeitpunkt dieſer iner 
ſanten Schrift bezeichnet werden. 


bee ee 
8 Montag den 9. Mai, Abends 6} Uhr, 

| in der Schiesswerder-Halle 

. 

5 

8 


2) Violin-Coneert mit Orchester von L. v. Beethoven (vorgetragen 
von Dr. Damrosch). 

3) Tasso (Lamento e trionfo), sinfonische Dichtung für Orchester von 
Franz Liszt. 

4) Neunte Sinfonie für Orchester, Soli und Chor v. L. v. Beethoven. 

Numerirte Plätze à 20 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der Herren 

Leuekart und Hainauer zu haben, unnumerirte Plätze a 15 Sgr, bei 

Herren Halnauer, Hientzsch, König & Comp., Leuekart und 

Scheffler. = [3222] 

Kassenpreis für numerirte Plätze à 1 Thlr., für unnumerirte à 20 Sgr. 


zu Ehren und unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Dr. Franz Liszt 
grosses Vocal- und Instrumental-Concert & 
E010 
ae Im großen Saale zum ‚König von Ungarn 
2te Vorleſung des Mr. William Finn. 


veranstaltet von 
Dr. Leopold Damrosch. 
Eintrittskarten à 10 Sgr., Schüler 5 Sgr., find an der Kaſſe zu haben. Saal⸗Fröffnun 
7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. Morgen Sonnabend dritte und letzte Vorleſung des erften Cpckus. 


Programm. 
Waſſerleitungen, 


) An die Künstler, Gedicht v. Schiller, für Männergesang und Orchester 1. 
181% Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßi 
[3212 


4 


ausgeführt von 


von Franz Liszt. f 
E. F. Ohles Erben, Breslau, Hinter jäuſer Nr. 17. 


— 


1054 


Carl Uarthels Elementar⸗Leſebuch. 


Vierte Auflage. 


Im Verlage der Buch⸗ und Muſtkalien⸗Handlung F. E. C. Leuckart in Breslau Gupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13), iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [3218] 


Elementar-Leſebuch 


als Grundlage für den Unterricht in der Weltlunde und für die damit vereinigten 
Denk⸗, Sprach- und Freiſchreib⸗Uebungen 


für katholiſche Volksſchulen 


earbeitet von 


Carl Varthel, 


Königl. Regierungs⸗ und Schul⸗Rathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife. 
Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗Kaſſe. 
Vierte durchgeſehene und vermehrte Auflage. Preis des rohen Exemplars 11 Sgr. 


— aw 


die 22. Auflage. 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 

DER a Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. ete. Heraus- 
PERS(ENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
SCHUTZ. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verſiegelt. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 570 
In dem Konkurſe über das Wunsech 1. 
Weinhändlers, Reſtaurateurs und Gaſtwirths 
Rudolph Blümner bier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite or 
bis zum 2. Inni 1859 einſchließlich 
Adela worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
n ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen na m- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [3780] 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius, 
1 Thir. 30 Ser. 2 Fl. 24 Kr. 


Die Eröffnung der 
Bade⸗, Trink⸗ und Molken⸗Anſtalt zu 
Luhatſcho witz 


(Oeſterreich—Mähren—Hradiſcher Kreis), ; 
erfolgt wie üblich im halben Mai. Die leichte Zugänglichkeit (nur 4 Meilen von der Nord⸗ 
bahn⸗Station Hradiſch), beſonders von der Reſidenz, ſo wie von allen an der Nordbahn gele⸗ 
genen Orten, täglicher Poſtverkehr, die freundliche Gebirgsgegend, die Fürſorge, die man Woh⸗ 
nungen und Bade⸗Lokalitäten zuwendete, um dieſelben thunlichſt comfortable einzurichten, gute 
Küche ꝛc., empfehlen dieſen mit ſo heilſamen und reichen Mineralquellen geſegneten, vorzügliche 
Schaf⸗Molte bietenden Kurort. Aerzliche Hilfe leiſten die in der Anſtalt wohnenden Herren 
Dr. G. Zimmermann und Dr, F. Küchler. Beſtellungen auf Wohnungen — die in jeder Größe 
zu haben ſind — ſo wie auf Mineralwaſſer der verſchiedenen Brunnen bittet man zu richten an 
die gräflich Serenyiſche Bade⸗Direction zu Luhatſchowitz 
(per Hradiſch, Ung. Brod). 


Abonnements ⸗Mittags⸗Tiſch 5 
im Gaſthofe „zum Deutſchen Hauſe“, 


Albrechtsſtraße Nr. 22, ’ i 
wird vom 1. Mai d. J. eröffnet, wozu unter Zuſicherung guter Speiſen bei 


billigen Preiſen ergebenſt einladet: 2 3 [3160] 
Breslau, den 29. April 1859. Julius Hübſcher. 


Der Tapeten⸗Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal⸗Veränderung, fortgeſetzt. Die Rolle von 
22 Sgr. an. [2991] A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Mein Lager in Werkzeugen für Feuerarbeiter, beſonders in 


Amboſen und Schraubſtöcken 


iſt durch neue Sendungen wieder auf das Vollſtändigſte ſortirt. Preiſe billigſt. [4586] 
Carl Schlawe in Breslau, Reuſcheſtraße 68. 


Ich wohne jetzt Altbüßerſtraße 42. 


ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 20. ER 85 


2992 


Pie werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizj⸗Räthe 


Bekanntmachung. [568] 
Laut höherer Anordnung ſoll die auf der ber- 
lin⸗breslauer Kunſtſtraße bei Neuſalz a. d. O. 
belegene Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle zu Alt⸗ 
Tſchau vom 1. Juli d. J. ab an den Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden und iſt der Bietungs⸗ 
Termin auf den 31. Mai d. J. von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr an, in dem Geſchäftslokale des 
unterzeichneten königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amts 
anberaumt, wo auch die Bietungs⸗ und Ver⸗ 
pachtungsbedingungen, 15 wie die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle jederzeit 
in den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. — Nur als dispoſitionsfähig ſich auswei⸗ 
ſende Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 
Thaler baar, oder in annehmbaren Staatspa⸗ 
pieren, zur Sicherheit ihrer Gebote bei uns hin⸗ 
terlegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Glogau, den 3. Mai 1859. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. 14281 

Die dem Gutsbeſitzer Robert Heisler zu 
Neumarkt Made e sub Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buchs zu Makoſchau, Kreis Beuthen, gele ene 
A dee „ abgeſchätzt auf 12,74 Allr, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 

15. Juni 1859 
von Vormittags 11 uhr ab 

an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 


dorf an der Freiburger Eiſenbahn, ſtehen 
noch verkäuflich circa 50,000 Klinkerzie⸗ 
geln und 50,000 hohle Wölbeziegeln, 
beſter Qualität, jo wie Dachziegeln, ſämmt⸗ 
lich aus Thonmaſſe. Die Lieferung erfolgt auf 
Verlangen franco Bahnhof Ingramsdorf. 

Das Landgräflich zu Fürſteubergſche 

[3076] Wirthſchafts⸗Amt. 


J n 6 n 
- 0 r. 40, ſteht ein fehlerfreies, ganz dienſt⸗ 
wohnhaft Urſulmerſtraße Nr. 25. thatiges Reitpferd zum Berteuf, Preise 
kann ich aus eigener Erfahrung als eine ſehr Pferd, 10—11 Jahr alt, Wallach, 6-7 Zoll 
gute en ai empfehlen. groß, ſehr kräftig; braun ohne Abzeichen. Preis: 


[4602] Fr. Krauſe, prakt. Arzt u. Zahnarzt. 
Ich habe mich in Leobſchütz niedergelaſſen. 
4626] usw. Glatzel, 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Im lith. Inſtitut von E. Kretſchmer, 
Schubbrüde Nr. 76, ift erſchienen: (4639 
Das Portrait des Prorektors 
Herrn Kleinert. 


—— ͤ —-TU—L̊ . 
Die verwittwete Frau Tiſchlermeiſter Liebiſch, 


werden. Breslau Emilie Weigel, & i 
.r 2 2 * 2 J Bj 8 er 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus [4632] geb. Gärtner. OR: der & 11 D fen 1225 


dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O/S., den 20, November 1858, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


olz⸗Licitation [567] 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück Don⸗ 
nerstag den 12. Mai d. J., Nachmittags 
Ra im Feige ſchen Gaſthauſe zu Maßliſch⸗ 

ammer: 
circa 250 Klaftern diverſes Brennholz, fo wie 
5 Schock kieferne Hopfenſtangen und 12 Schock 
dergleichen Bohnenſtangen aus den Schutzbe⸗ 
zirken Burdey und Kuhbrück. 
Kuhbrück, den 3. Mai 1859. 
Der königliche Oberförſter Praſſe. 


13,000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein neubebautes 
3 ee Hinterhaus, im war 
von 25—26, r. bei prompter Zinſenzah⸗ ; 2 : 5 
lung geſucht. „ureleftanten wollen 125 Offerte 122 . 
unter Chiffre J. K. 5 poste N ae eine Büreau-Schrift.) 3178 


— Anmeldungen werden angenommen: Noth 1 5 9 eh 5 
* 6 u 
48000 Thaler Neue⸗Gaſſe Nr. 13, 3 Stiegen, WR a Bol 
(Tempelgarten, im neuen Haufe). - aus einer Malzahn:-Cum: 
Für Juwelen, Perlen, Gold 


werden auf ein neues Grundſtück als erſte 
Hypothek zu leihen geſucht. Nur Selbſt⸗ en, 

und Silber werden die höchſten 
restante Breslau einſenden. [4638] Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


Darleiher wollen ihre Adreſſe W. W. poste 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 8 

Sterngaſſe Nr. 12 (Viktoriagarten, früher 
Odeon), ſind die neu und elegant eingerichteten 
Reſtaurations⸗Lokale, aus einem großen Saal, 
mehreren Geſellſchaftszimmern, Kegelbahn, Küche 
und Beigelaß bestehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗ 
Garten, ohne Inventarium, ſofort anderweitig 
zu verpachten. 

[3223] 


que mit Filzfutter, eine Bahndecke mit Kopf⸗ 
jtüd, . 3198] 


Der Herr Stallmeiſter Gray 

8 zu Gäbersdorf bei Striegau weiſt 

| ey den Verkauf von 2 vierjährigen 
An braunen Vollblut = Stuten 
a nach. Die eine iſt 5° 3° und die 
andere 5° 5“ groß. Erſtere ſtammt vom V. -H. 
Gremomus und die letztere vom St. Bernhardt. 


— Beide Pferde ſind ganz fehlerfrei Rite : 


Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 45. 


Julius Spieß, 
Kalligraph aus Berlin, eröffnet hier wiederum 
einen Cyclus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


und in der höheren Kalligraphie, jür Herren, 
Damen und Schüler. Er garantirt Jedem, 
wie ſchlecht und unleſerlich er auch ſchreibt, oder 
ob er mit Zittern und Schreibkrampf behaftet 
iſt, in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 


nen ſich vorzugsweiſe zum Reiten. 


Se ſowie Leib⸗ und Bettwäſche, 
werden zu den billigſten Preiſen angefer⸗ 
tigt; auch werden daſelbſt Oberhemden zur Res 
paratur angenommen, Oderſtraße 14, im Hofe 
3 Stiegen. [4635] 


Friſches Rotwild, a 
a ET ] i Rehwi 
empfehlt Welsh ner N. Koch, Aung 7. 


nicht geritten, i 


lau, für 80 


n der Ziegelei des Dominiums Ingrams⸗ ch 


eek f 8 fi 
NE Frewende « Granien An die Herzen Sutsbe ber 
I. (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen zur genei ten Berückſichtigung. 
. übrigen Buchhandlungen ist zu haben: Es werden sie die vermuthende nn Aus: 
, Bre 1 a ſicht ſtehende Mobilmachung ganz gewiß einem 
Kr) . er a der Gutsbeſitzer 22 eamten 1 — 
Ei 1 1 Einberufung entzogen werden. Denjenigen Her⸗ 
. e wo ren, welche ihre Stellen baldigſt wieder zu bes 
nd . H. Luchs. ſetzen wünſchen, oder durch Selbſt⸗Einberufung 
. Mit einem wee Plane der einem ſicheren und erfahrenen Landwirth ihr 
Pa; 5 Beſitzthum zur Verwaltung übertragen wollen, 
a ie Het, Den 8 kann ich durch meine ſehr ausgebreitete Bekannt⸗ 
15 Vel An 2 ie; ſchaft tüchtige, erfahrene, redliche Beamte und 


ee |2347] eee ehemalige Gutsbeſitzer, welche eine Stellung 
CCC A 


N 


eee 


ee} 


« 
75 


ſuchen, gewiſſenbaft empfehlen, und bitte dieſer⸗ 
halb ſich an mich zu wenden. 


Auktionen. H. Hörder, 
[4628] Landwirth und Güter-Negociant, 
Bekanntmachung. [562] wohnhaft in Trebnitz. 


8 NB, In jeder Woche Montag und Dinstag be⸗ 
ſtimmt in Breslau, im Hotel zum Zepter, 
Schmiedebrücke, Vorm. bis 9 Uhr, Mittags 
12 bis 3 Uhr perſönlich zu ſprechen. 


Offene Poſten == 


e 
n für Landwirthe, als Inſpektoren, Amt⸗ 
mann, Schreiber, Rechnungsführer u. ſ. w. 
werde ich wahrſcheinlich zufolge vorſtehen⸗ 
der Annonce mehrere jetzt nachweiſen kön⸗ 
nen. Diejenigen, welche Stellen ſuchen, 
und ein baldiges Unterkommen wünſchen, 
wollen ſich ohne Verzug bei mir melden, 
und Abſchrift ihrer Zeugniſſe franco ein⸗ 
1 ſenden. Bereits 2 Stellen find kürzlich 
1 durch mich beſetzt worden, und eine vacant 
werdende ſteht in Ausſicht. 

— Hörder in Trebnitz. 


Sonnabend, den 7. Mai d. I., Vormittag 
10 Uhr, ſoll im Hofe der Militär⸗Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Woggen⸗ 
kleie und Fußmehl, ſo wie einige alte 
Inventarien, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 2. Mai 1859. 

Königl. Proviant⸗ Amt. 
Auction. [569] 

Am 16. Mai d. J. und reſp. den folgenden 
Tagen werde ich das zur Kaufmann Jacob 
Growaldſchen Concurs⸗Maſſe von Chorzow 
hieſigen Kreiſes gehörige Waaren⸗ Lager, be⸗ 
ſtehend aus Kurz⸗, Schnitt⸗ und Specereiwaa⸗ 
ren, Cigarren, Tabaken und Weinen, ſowie die 
Verkaufstiſche nebſt Repoſitorien in der Be⸗ 
hauſung des ꝛc. Growald zu Chorzow meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. 8 

Beuthen O.⸗S., den 2. Mai 1859. 

Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts. 
Minkus. 


Auktion. 

Sonntag den 8. Mai, Mittags 12 Uhr, 
wird in Fürſtenau der Nachlaß des verſtorbe⸗ r 
nen Thierarzt C. Friede, beſtehend in Möbeln, 
männlichen und weiblichen Kleidungsſtücken,, . Ein ſicherer Forſtmann wird zur 
Wäſche, Betten ꝛc., fo wie ein neuer feuer- ſelbſtſtändigen Verwaltung eines Privat⸗ 
ſicherer Geldſchrank von Meinecke in Bres⸗ ßforſtes unter höchſt annehmbaren Bes 
lau, gegen gleich baare Zahlung verfteigert | dingungen zu engagiren gewünſcht. — 
werden. 46341 Nachw. A. Wierskalla, Berlin, 

Wagen und Pferde-Auftion. Grenadierſtraße Nr. 27. [3106] 

Heute Freitag, den 6. Mai Vorm. 1144 Uhr Ein Hauslehrer, 
werde ich am Zwingerplatze [3220] ( conceſſ., der franzöſiſchen u. engliſchen Sprache 

I. 2 zweiſpännige Rollwagen, mächtig, ſucht vom 1. Juni ab eine anderwei⸗ 

II. 2 Pferde mit Geſchirre, tige Stellung. Hierauf Reflekt. belieben ihre 

III. 1 Chaiſe⸗Wagen und englifche Adreſſe unter D. 48 Salzbrunn poste restante 

Pferde⸗Geſchirre einzureichen. 4638] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. H. Saul, Ault.⸗Komm. 


eee 
Ungariſche Hirſe (Mohar) 
vorzüglichſtes Futtergras, 
offerirt billigſt: 3 
Herrſchaft Klein⸗Schnellendorf 
bei Steinau OS. 


G Plauwagen jteht zum Verkauf. Neue⸗ 
Weltgaſſe 38. 14640] 


> Gärtner. 
Ein verheiratheter gelernter Ziergärtner 
erhält auf einem ſehr ſchönen Rittergute in 
Schleſien eine gute Stelle. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3219] 


CCC ² . € FRE SE AETELETNTREE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ine freundliche Wohnung von 5 Zimmern 
und Küche, par terre, iſt Termin Michae⸗ 
216] lis d. I., auch als Geſchäftslokal ſich eignend, 
u vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 

Nr. 65 im Comtoir. [3211] 
chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 25 iſt der 2te 
Stock zu Johanni zu vermiethen. [4576] 


Wollzelte verleihen, 


ſorgen aber auch für deren Auſſtellen, Einlegen 
und Wegſchaffen, Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, eine Treppe. [3162] 


Prämien⸗Denkmünzen . 


für den beſten Bürgerſchützen, in Gold u. Sil⸗ find die erſte und dritte Gta 8 

81 ra ge zum 1. Juli zu 
ber, empfehlen Hübner u. Sohn, 1 35, vermiethen. Auskunft ertheilt Dr ae in 
eine Treppe, an der grünen Röhre. [3161] Hauſe Salvatorplatz Nr. 6. [4641] 


Maſtſchöpſe ft dem Domin. f 
100 Veen) b Oban zul Vatan. Zu vermiethen 
d is zu beziehen Schuhbrücke Nr. 35 
Angebotene und gesuchte Dienste. i e beloners Ir age 
— — e 


5 Aer Eu und are er 
Die Stelle einer Pflegemutter an der] Hutmacher, Dräupner u. |. w. geeignet. Nä⸗ 
D iſraelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt für Mäd⸗] 13 Ring 26 im Comptoir. [3217] 
en wird am 1. Oktober d. J. offen. 


33 Mönig's Hötel 33 
Qualifizirte Bewerberinnen, laut Statut 


garni 
nur ifraelitiihe Wittwen, wollen ſich bei 


e e ee 33 Albrechtsstrasse 33 
unferer Vorſteherin Frau Dorothea eee ann 
Guttentag, Junkernſtraße 8, 1 Treppe, Wee er Cerealien ze. (umulch.) 


„ 5. Mai 1 A 
Vormittag von 9 bis 10 Uhr baldigſt reslau, den 5. Mai 1859 


feine, 
melden. [4631] [Weizen, weißer 97-105 


Vor Ankauf des verlorenen Viertel⸗Looſes Nr. 
23,040 e. 4. Klaſſe 119. Lotterie wird hiermit 
gewarnt. 


N tener, 
4633] königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


mittle, ord. Waare. 


Breslau, den 5. Mai 1859. dito gelber 87— 96 82 62—70 „ 
Ein Werkführer Roggen * 58 55 49-53 55 

einer Cigarren⸗Fabrik, welcher die beften de le 2 2 8 Sch 1 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht veränderungs⸗ Hafer 70— 76 64. 5060 
balber als ſolcher eine anderweitige Stellung. 1 at 82 „ 


Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter * 
der Chiffre 5 R. Nr. 17 in der len der Kartoffel-Spiritus 8% G. 


Breslauer Zeitung niederlegen. [4594] 4. u. 5. Mai Abs. 101l. Mg. U. Nchm. 21. 
Für ein Band: und Poſamentir⸗Waaren⸗Ge⸗ Luftdruck bei 0° 27«409 7/77 795 
65 ſchäft wird ein gewandter Reiſender, der | Luftwärme ＋ 98 r 84 ER 


dieſe Branche genau kennt, aber auch ſchon] Thaupunkt + 8,3 + 80 + 8,1 
la eek Rz zum baldigen > Ding ſattigung 88pCt. 97pCt. 97pCt. 


ſpätern Antritt geſucht. Adreſſen unter 8. N. d NO N 
beſorgt die Grchiien der Bresl. Ztg. [4272] | Wetter bed. Regen bed. Regen bed. Regen 


K ͥꝙy g ĩ˙ Ü BOBETUZ 1.752 TRENNEN ĩ d ͤ v . 
Breslauer Börse vom 5. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. PIdb. Lit. A. 4 j.83% B. Neisse-Brieger. u 


6old und Papiergeld. — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 — Narschl.-Märk. —— 
Louisd' or 109% G. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior. .../4 ER 
Poln. Bank.-Bill. 83 / 8. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 2 
Oesterr. Bankn. 75% 6. Schl. Rentenbr..4 | 75% B. Oberschl. Lit. A. 3% 96% B. 
dito öst, Währ. 70% B. Posener dito. 4 | 75%B, | dito Lit. B. 3 92% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 %] 89% G. dito Lit. C. 3½ 96% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 864, B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 69% B. 
Pr.-Anleihe 185004 15 86 fa B. Poln. Pfandbr..|4 796. dito dito 4½ — 
dito 18524 % 86% B. dito neue Em./4 796. dito dito 33 — 
dito 18544 15 864, B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Aheinis che. 4 — 
dito 185604 15 864, B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg.(4 30 B. 
Präm,-Anl. 1854/3 % 97 B | Oester.Nat.-Anl.5 | 39% B. dito Prior.-Obl. 4 —_ 
St.-Schuld-Sch. 3% 75%, B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 66% 8. dito Stamm... — 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. (427 / B. 
Posener Pfandb. 4 en dito 5 5 65 6. 
dito Kreditsch./4 — dito ito 41 — Minerva — 
dito dito 13%] — Koln-Mindener- % — |Schles. Bank. . 5 52,52 ½ b. 


Schles. Pfandbr. | Fr.-WIh.-Nordb. 4 


à 1000 Thlr. 1334| 74 6. Mecklenburger 4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 5 


